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20. Jahrgang

Die Riesenschlacht ein Festnngskrieg!
Wolffs Telegraphen-Burcau meldet:

Großes HanpLqnarLier, 24. Sept.
^tlich.) Aus dem westricheu Kriegs-
Mttplatze sind heute im allgemeinen keine
^sentlichen Ereignisse eingetreten, einzelne
^ilkiimpfe waren deutschen Waffen günstig.

Belgien und östlichen Kriegsschauplätze
HHts neues zu melden.

erlrn,  25 . Sept . Amtlich wird gemeldet, die Lage

H Unverändert. In einer beigcfiigten Nvte wird erklärt,
^ die Lage aus einem großen Teil der Front den Cha¬
rter eines Festungskrieges  annehme.

,c  sehr starke Stellung der Deutschen.
jj. Paris,  24 . Sept . Petit Parisien bringt einen Ar-

des Oberstleutnants Rousset, in welchem dieser unter
"dreis aus die sehr starke Stellung und die

glichen Befestigungsarbeiten der
putschen  xinen sehr langsamen Fortschritt voraussagt,
w Nächtlichen Angriffe seien trotz der Ermüdung der Trup-

Unstreitig geschickt.

^ Franzosen werben Italiener für den
Heeresdienst.

Pom,  25 . Sept . Der Corriere della Sera meldet aus
et-n Remo : Die italienische Regierung,  welche
froren hat , daß an der französisch-italienischen Grenze
j,j^ äsische Werber junge I t a l i e n e r f ii r d e n He e r e s-
M n i n Frankreich  a n w erb  e n n. daß viele junge
l̂ .'juer abwandern , hat strenge  M a ß n a h m e n ge-

obn, um eine weitere Abwanderung zu unterbinden.
L

^Ujer „Emden " bombardiert Madras.
I ®° nboit,  25 . Sept . Reuterbüro meldet amtlich aus
^ Ebtta: Der deutsche Kreuzer „Emden" erschien vor

und schoß zwei O elbehält er in Brand,
tx̂ ^ glischen Forts erwiderten das Feuer, und die „Emden"

^̂ >vand darauf in der Dunkelheit.
. ■■■■■ . .nn

Die „verräteris ^ en" Nonnen.
Antwerpen,  25 . Sept . (Nichtamtlich.) Belgische

Gendarmen sind in das Nonnenkloster Boosbeeck. einge¬
drungen und haben 40 Nonnen verhaftet,  die über
die Grenze gebracht werden sollen. Als Grund der Maß¬
nahmen wird angegeben, daß eine Nonne einen Arbeiter
aufgefordert habe, für den deutschen Kaiser an¬
statt für den König von Belgien zu beten.

Die vernichtende Niederlage der Serben
in Slawonien.

Wien,  24 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Südsla¬
wische Korrespondenz meldet aus Essegg: Ueber das Ergeb¬
nis der einwöchigen Kämpfe mit den in Slawonien einge¬
brochenen serbischen Truppen berichtet das offiziöse Blatt
„Rau " zusammenfassend: Der gänzliche Mißerfolg tritt
klar zutage. Das Schlachtfeld ist mit Leichen serbischer
Soldaten besäet. Es besteht der Eindruck, daß man die
Serben na ch S law o ni e n kommen ließ , um sie
zu vernichten.  Die Serben brachen 30000 Mann stark
in Slawonien ein und verschanzten sich in Wäldern , Gräben
und an Kanälen . Unsere Truppen rückten von zwei Seiten
heran und brachten den Serben bei Ja ko wo und
Alt - Pvzug  eine fürchterliche Niederlage  bei.
Artillerie und Maschinengewehre richteten in den Reihen
der Serben eine furchtbare Verheerung an, so daß die
Serben Tausende an Verwundeten und Toten
hatten , während viele Serben ihren Tod in der Save
fanden. Syrmien ist von den serbischen Soldaten vollständig
gesäubert. Es heißt, daß General Putnik  die Serben
geführt habe. Die Bevölkerung von Syrmien und Slawonien
habe sich vollständig beruhigt.

Aus der Südfee.
London,  24 . Sept . Reuterbüro meldet aus Sidneh,

daß nach dort eingegangenen Berichten die deutsche
Funkenstation  auf der Insel Nauru zerstört ist.

Die belgischen Flüchtlinge in England.
W. T.-B. London,  23 . Sepbr . (Nichttamtlich.) Vom

27. August bis zum 17. September sind in Falkestone 57 600
Flüchtlinge, zumeist Belgier, eingctroffen.
iTimmn- -- -- ;— 7 iiiiiimimiiiiiiwi  ii i irininr— nw

dtt Bund der llernjjnMgen.
iß)

Humoristischer Roman von Fritz Gantzer.
(Nachdruck verboten.;

Üblich der Oberlehrer : „Herr Majori ?"«Hm?"
"§ ie müssen  schlafen gehen."
"vällt mir ja gar nicht ein."

^d 'sn "" bedauere ich." Johannes Niemeyer erhob sich
Isteß seinen Stuhl mit einem lauten Schurren zurück.

cn  Augenblick zauderte Eberhard von Storck noch,
äog er die Beine ein und schleuderte den Rest seiner

w rre  unitenö in den Garten hinaus . „Um der guten
Ä^ ..̂ .Ülen sei es Ihnen gestattet, mich einmal tyrannisieren
{SsJ> en' Also gut, ich gehe ! Aber nun machen Sie

vernünftiges . Zeit wird es, daß denen da drüben
ene fgifci) auf den Leib gerückt wird. Während der

^vergangenen Tage ist nicht das geringste geschehen."
ii«, sollen sehen, daß ich ein glänzendes Resultat er-

„ werde. Gute Nacht, Herr Major ! Ich will nur
^ b(u!̂ ere  Wirtschafterin zu Bett schicken, und dann werde

(x° ganz ungestört beginnen " .
W * e«>art> von Storcks Schritt war längst im Flur

ff? ganz ungestört beginnen"
•uh? 'ert)arb von Storcks Schritt — — a,.
8iti o- 9eu, und in der Schlafkammer der Kunzen brannte

mehr.
ß̂ hannes viienieyer saß allein auf der Veranda , lauschte
'eJ’ eie Stille hinein und — gähnte.
«016 Viertelstunde will ich noch, w, Otellelnunoe uy |iuu; warten, " überlegte

"7.P ' n roirb niemand mehr wach sein."
EViertelstnndeverrann ungemein langsam. Der Ober-

% e ’ alj  jeden Augenblick nach der Uhr und gähnte
wieder.$Y> '

^iefe? 11"hob er sich geräuschlos und entledigte sich seiner
^sekundenlang verharrte er dann noch, weit nach vorn»eneigt--- - - - -• -- ^ ---- ---und "horchte in das stille Haus hinein,

schlich er über. ie Schwelle, blieb noch einmal
0 schloß dann du Tür geräuschlos,

»orbar alitt er in nein Zimmer und entkleidete sich.

„So, " dachte er zufrieven, ars er, jw) wohlig streckend,
im Bett lag, „nun mag man mir gestohlen bleiben ! Ich
werde mich" schön hüten und denen nebenan eine» Streich
spielen. Soll ich mich etwa irgendwelchen Unannehmlich¬
keiten aussetzen? Danke schön! Laß andere etwas aus-
becken. Hetzen will ich allenfalls noch. Aber selbst etwas
tun ? Nein, das fällt mir gar nicht ein. Dem Major
werde ich morgen schon irgend etwas Vorreden. Und nun
will ich schlafen." Er gähnte : „Haaaaa ! Ha, ha, ha, ha
haaa !" Und danach seufzte er wohlig : „Bin ich müde !"

Fünf Minuten später schlief er schon. —
Eberhard von Storck hatte mindestens an Einbruch

oder Brandstiftting geglaubt , ais ihm der Oberlehrer so gar
nichts von seinem Borhaben hatte verraten wollen. Jeden¬
falls an etwas , das selbst über seinen Einsall mit August
Schmcltzke kam. Als er daher am nächsten Morgen er¬
wachte,' lauschte er in den stillen Morgen hinein und er¬
wartete jeden Augenblick, Jammern , Wehklagen und Weinen
nebenan zu hören. Keineswegs das . was er. nun plötzlich
vernahm : Die alte Geschichte. Da spielte man wieder Klavier
und sang. Sang so vergnügt , so über alle Maßen lustig,
als wäre die ganze Welt ein einziger Rosengarten und
als gäbe es nur gute Menschen aus ihr.

Das war ja tatsächlich, um verrückt zu werden ! Der
Major sprang fluchend aus dem Bett und sah nach der Uhr.

Schon neun durch!
Da hatte er ja schön in den Tag hinein geschlafen!

Diese Erkenntnis verbesserte seine Laune nicht. Aeußerst
mißgestimmt kleidete er sich an und ging sofort in den
Garten.

Drüben war alles so wie sonst. Die Mauer stand noch,
das Haus stand noch. Die Bäume und Sträucher des
Nachbargrundstückes lugten wie gewöhnlich herüber.

Was hatte der Oberlehrer denn eigentlich gemacht?
Sollte man die Spuren seiner Tätigkeit etwa drüben er¬
blicken können?

Eberhard von Storck eilte nach dem Schuppen , schleppte
die Leiter heran und lehnte sie gegen die Mauer . Nun
kletterte er schon hinauf , reckte den Hals und lugte vor¬
sichtig nach dem Nachbargarten hinüber.

Alles in schönster, bester Ordnung . Der ganze Garten

Zur Heldentat des Unterseebots

W. T .-B . Berlin,  23 . Sept . (Nichtamtlich.) Die
Voss. Ztg . meldet aus dem Haag : Wie die Ueberlebenden
der Besatzungen von den in Grund gebohrten englischen
Kreuzern erzählen, lagen die meisten Leute , als
der Angriff erfolgte , noch in den Kojen;  dar¬
aus erklärt sich, daß die 'Gretteten meist nur mit einem
Hemd bekleidet waren . Sie kämpften drei Stunden mit
den Wellen, ehe sie gerettet wurden. Die englischen
Kreuzer gaben keinen Schuß  ab . Wie der Kapitän
des Dampfers „Titan " erzählt , konnte er 114 Mann und
3 Offtziere aufnehmen, unter ihnen den Kapitän Sells des
Schiffes „Aboukir", der drei Stunden auf einem Wrack¬
stück hermngeschwommenwar . Als dieser zu sich gekommen
war , erklärte er grimmig lachend: Das war eine wng-
wierige Schwimmtour , und erzählte, daß er rund drei Stun¬
den im Wasser gelegen habe. Er war von dem ersten
Kreuzer, der getroffen war , über Bord gesprungen und von
einem andern Kreuzer aufgefischt worden. Als auch dieser
getroffen war , sprang er von neuem ins Wasser und wurde
vom dritten Kreuzer ausgenommen. Da auch dieser sank,
so mußte er zum dritten Mal über Bord sprin¬
gen.  Der Kapitän wurde darauf an Bord des Tvrpedv-
jägers „Luciser" gebracht.

Amsterdam,  23 . Sept . (Ctr . Frkft .) An Bord des
„A b 0 u ki r " waren 900, der „H 0 g u e" 999 und „C r c ss y"
832 Mann , fast alles Leute, die fünfzehn Jahre und länger
in der britischen Marine Dienst getan haben. Viele lagen
noch in den Kajüten , als „Aboukir" den ersten Schuß ver¬
spürte und man glaubte, auf eine Mine gelaufen zu sein,
weshalb „Hogue" Rettungsboote anssetzte, kurz darauf aber
ebenfalls geradezu a ns ei na nd erb a r st. Der Kapitän
des holländischen Schiffes „Flora " konnte mit dem Fern¬
rohr den Untergang der „Cressy" beobachten und begann
das Rettungswcrk , in den: er nach Ablauf einer Stunde
durch das holländische Schiff „Titan " unterstützt wurde.
Im ganzen sind etwa 180 0 Mann ertrunken.  Unter
den Geretteten befindet sich Kapitän Nicholson  des
Schiffes „Hogue", der aber , als er an Bord der „Flora"
kam und sich vorstellte, keinerlei Erkennungszeichen trug,
da er in Unterhosen war . Da fast alle Geretteten nackt
waren und Zivilkleider mangelten , wurden viele von ihnen
in holländische Uniformen gesteckt. Nachdem das Rettungs-
Werk auf See beendigt war , erschien der englische Torpedo-

ein Bild tiefsten Friedens . Dort unter dem blühenden
Apfelbaum der geschmackvoll gedeckte Frühstücksiijch. Gold¬
gelbe Butter , saftiger Schinken, knusperige Brötchen, viele
andere gute Sachen , blinkendes Geschirr und glänzende
Bestecks. Und eben trat das Mädchen aus dem Hauje und
brachte die glitzernde Nickelkanne mit dem dampfenden Tee.

Eberhard von Storck duckte sich jäh und kroch die
Leiter hinab.

Seine wütenden Augen wunderten durch den Garten
und blieben plötzlich an dem Schlauch der Gartenspritze

' hängen , der wie eine Schlange zusammengerollt neben einer
Rosenrabatte lag, und dessen messingner Mund ihm teuf¬
lische Lockblicke zuzuwerfen schien.

Sollte er?
„Kunzen !" rief er da schon.
Die erschien. „Und ?"
„Pumpen sollen Sie ! Ich will die Büsche an der

Mauer spritzen. Na, schnell, schnell!"
Mürrisch setzte die Angefahrene den Hebel des Pump¬

werkes in Bewegung . Der Major hatte schon den Schlauch
in der Hand und spritzte erst eine Weile harmlos zwischen
den Rosen herum.

„So !" sagte er dann ganz laut , als er im Nachbar¬
garten Stimmen hörte. „Nun wollen wir auch noch die
Spireen neben der Mauer spritzen. Feste, Kunzen !"

Prasselnd schlug der dicke Strahl in das Laubgewirr.
Unterdellen schätzte'der Major den Standort de^ gedeckten
Frühstückst, ches ab. Er konnte keine zehn Schritt von
der '.Litauer entfernt fein. Links von dem Bu,che dort!
20  etwa!

„Sehen Sie mal , Kunzen, wie das alles lacht, wenn
nan spritzt! Bißchen döller noch! Ich will mal auch dem
Uten Burschen eins geben ! So , so ! . "

Dg erscholl drüben ein gellender Aufschrei aus Frauen-
uund . Und eine Männerstimme rief : „Halt, halt ! Mas
ällt ja alles auf unseren Frühstückstisch. Zum Kuckuck,
patt da drüben !" . „„ „ r„„ ,

„Ries da nicht jemand ?" schrie der Major ganz laul
ju der Kunzen hinüber , ohne dem Wasserstrahl eine andere
Richtung zu geben. „Mir war s balo kol Seb « , Sie doch
aal nach, Kunzen! (Fortsetzung folgt.)



„Sucifer" und erklärte sich durch Signalgebung bereit,
die Geretteten vom „Titan " zu übernehmen, jedoch 25 der
Geretteten weigerten sich, auf das englische Schiss zurück¬
zukehren. Die offizielle englische Nachricht, daß „Lucifer"
das Rettungswerk unternommen habe, ist also unwahr , eben¬
so unwahr die andere Meldung, daß ein englisches Geschwa¬
der das deutsche Unterseeboot verfolgt habe. Der Vorgang
spielte sich 20 englische Meilen südwestlich von der Mündung
des Rotterdam -Kanals ab, wo übrigens die „Hogue" schon
seit einigen Tagen stationiert war und das holländische
Schiff „Hektar" bei der Einfahrt anhielt . Die vernich¬
teten drei Kreuzer  dienten also zur Kontrolle
des Hafens von Rotterdam,  den die englische Flotte
ungemein belästigt.

W. T.-B . Amsterdam,  23 . Sept . (Nichtamtlich.)
Das Handelsblad meldet : Der Kapitän des „Titan " sah
um 7,50 Uhr drei Kriegsschiffe, die in Zeitabständen von
ie einer Viertelstunde sanken. Der „Titan"  erreichte um
9,20 Uhr die Stelle und fand dort Wrackstücke  und eine
große Anzahl Schiffbrüchige. Das Schiff setzte Boote aus,
die zwei Fahrten machten. Viele Seeleute wurden an den
Tauen emporgezogen. Der „Titan " nahm um 11,45 Uhr
den Kurs nach Hoek van Holland . Um 12,40 Uhr erschien
das englische Torpedoboot „Lucifer", das einen Teil der
Geretteten an Bord nahm. Die E n g lä nd e r be fi nd e n
sich unter Bew a chung des h o lländ i scheu M ili-
t ä r s und werden heute in ein Znternierungslaaer
befördert.

W. T.-B. Amsterdam,  23 . Sept . (Nichtamtlich.)
Der Kapitän der „Flora " hat mitgeteilt , er befand sich
mit seinem Schiff auf der Fahrt von Rotterdam nach
2eith , als er etwa 18 Seemeilen hinter dem Maasleucht¬
schiff auf 8 Meilen Entfernung einen Kreuzer mit 4 Schorn¬
steinen erblickte, der sich aus die Seite legte und langsam
versank. Als er sich dem Kreuzer näherte , sah er viele Ret¬
tungsboote treiben . Er selbst nahm von 9 bis 1!2Y>  Uhr
an dem Rettungswerke teil , dann erschienen andere eng¬
lische Kriegsschiffe. Der Kapitän sah auch ein paar deutsche
Unterseeboote auftauchen und hielt es für geraten, sich
eiligst zu entfernen . Ein englischer Matrose vom Kreuzer
„Cvesseh erzählte : Drei Kreuzer befanden sich gegen ll,6
Uhr früh etwa 30 Meilen von der holländischen Küste ent¬
fernt auf der Höhe des neuen Wasserweges. Das Wetter war
nebelig.  Plötzlich erfolgte eine heftige Explosion,
und wenige Augenblicke später sah man, daß der „Aboukir"
sich auf die Seite legte. Die beiden anderen Schiffe machten
Boote los ; sie hörten eine halbe Stunde später drei Explo¬
sionen in der Nähe der „Hogue", eine Viertelstunde danach
traf ein Torpedo die „Cressy", die in vier Minuten sank.
. Berlin,  23 . Sept . Aus Kopenhagen wird dem Ber-

llner Lokal-Anzeiger telegraphiert : Nach Londoner Tele¬
grammen liegen bis jetzt ausführlichere amtliche Meldun¬
gen über den erfolgreichen Angriff des deutschen Untersee¬
boots auf die englische Flotte und die näheren Umstände
des Unterganges der drei Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue"
und „Cressh" nicht vor. Des englischen Volkes
hat sich beim Bekanntwerden der Vernich¬
tung der drei Kreuzer bei Hoek van Holland
erne ungeheure Erregung bemächtigt.  Das Ge-
luhl vollkommener Sicherheit und Ueberlegenheit, in das
bisher die Engländer gewiegt wurden, ist mit einem Schlage
verschwunden und einem Gefühl banger Beunruhigung ge¬
wichen. Zu der ständigen Furcht vor Zeppelinluftschiffen
ist nun die Unterseebootsangst getreten . Unter den Ge¬
retteten sind mehrere hundert verwundet. Den ganzen Abend
belagerten Tausende das Admiralitätsgebäude in Erwartung
näherer Nachrichten. Die Admiralität hüllt sich aber vor-
läufig in Schweigen. Das große Kopenhagener Blatt Ber-
lmgske Trdende schreibt: In der Geschichte des Seekrieges
wird der deutsche Sieg stehen bleiben als ein Ereignis
v o n e p o che m a che n d e r Bedeutung,  da die Unter¬
seeboote hier ven ersten entscheidenden Beweis für ihren
Wett erbrachten.

Auszeichnung Ser Besatzung von „U 9".
Kiel,  24 . Sept . (Ctr . K.) Wie die Kiel. N. N. melden,

erhielt der Kommandant des Unterseebootes „U 9", Kapitän-

Pfui England!
Es klopft und klopft ans Höllentor,

Fünf arme Seelen standen davor.
Belzebub schaute die Seelen an:

„Wer seid ihr, und was habt ihr getan ?"
Die erste: „Ich komme aus Belgierland.

Zwei Deutsche starben von meiner Hand.
Ich habe sie, hinter dem Busch versteckt,

Mit einer Pistole niedergestreckt.
Man griff mich auf dem Waldessaum

Und knüpfte mich an den nächsten Baum ."
Der Teufel schmunzelt: „Geschah dir recht!

Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!"
Die zweite: „Ich kämpfte um Frankreichs Ehr"

Und lag auf dem Felde; mich dürstete sehr.
Da teilte den letzten Tropfen mit mir

Ein verwundeter deutscher Offizier.
Ich trank , drauf führt er die Flasche zum Mund

Da dacht ich: „Verfluchter Preußenhund !"
Und stieß meinen Dolch mit letzter Kraft

Dem Mann in die Gurgel bis an den Schaft.
Flugs hat sein Genosse sich aufgereckt

Und mich mit dem Kolben niedergestreckt."
Der Teufel schmunzelt: „Geschah dir recht!

Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!"
Der dritte : „Ich kam aus Russenland

Und hatte ein deutsches Gehöft verbrannt.
Die flehenden Eltern traf mein Hieb,

Daß nur die Tochter noch übrig blieb.

leutnant Weddigen , das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse . Allen übrigen Mitkämpfern an Bord
des „U 9" wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Der Eindruck in Italien.
W. T.-B. Rom,  24 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Ver¬

nichtung dreier großer englischer Kreuzer durch ein deut¬
sches Unterseeboot hat hier einen ungemein großen
Eindruck  gemacht. Man geht kaum fehl, wenn man sagt,
daß dieser Erfolg zur See für die Bewertung der deutschen
Machtstellung durch die italienische Bevölkerung höher
anzuschlagen  ist als die bisherigen bedeutendsten
Siege zu Lande.  Daß die deutsche Armee die Fähigkeit
zum Siege haben würde, wurde hier im Ernst nie bezweifelt,
daß aber auch die Flotte in einer derartig England offen¬
bar überlegenen Weife Englands Uebermacht zu schädigen
imstande ist, das hat man hier nicht geglaubt, und des¬
halb wird dieser Erfolg zur See in ganz besonderer Weise
eingeschätzt und zugunsten Deutschlands gebucht. Die gestri¬
gen Abendblätter , die die Ereignisse noch unter dem Gesichts¬
punkt der ersten Auslandsmeldungcn betrachten, wonach
fünf Unterseeboote den Angriff ausgesührt haben und zwei
gesunken sein sollen — das Berliner Telegramm , daß nur
das Boot „U 9" gekämpft hat und heil zurückgekehrt ist, kam
für die Abendkommentare zu spät —, äußern sich wie folgt:
P o p o l o R o m a n o schreibt: Für unsere Marine hat diese
Tat , unter Berücksichtigung unserer maritimen Lage, eine
ganz hervorragende Bedeutung. Diese Episode ist der
springende Punkt des Tages , während noch die Schlacht
zwischen den Franzosen und den Deutschen ohne hervor
stechende Veränderungen andauert . Vita  schreibt : Der
Verlust dieser drei schönen Schiffe ist auch für eine grandiose
Flotte , wie die englische, fühlbar . Aber größer als der
materielle Schaden wird für England der mora¬
lische Effekt fühlbar sein.  Unterseeboote haben
diese drei Kreuzer angegriffen, weil sie nichts Besseres vor
sich hatten , aber sie hätten auf dieselbe Weise die stärksten
Linienschiffe angreifen und in gleicher Weise versenkenkönnen.

Französische Mordbuben.
W. T.-B. Berlin,  23 . Sept . (Amtlich. Ctr . Bln .)

Der obersten Heeresleitung liegt folgende Meldung eines
Infanterie -Regiments vor : Bethencvutt , 10. Sept . Am
8. September wurden zwei Automobile mit Ver¬
wundeten,  welche die Genfer Flagge führten , im Foret
Domaniale von einer französischen Radfahrer-
Abteilung  unter der Führung eines Offiziers über¬
fallen . Verwundete und der Führer wurden
ermordet und beraubt.  Nur zwei Mann entkamen
verwundet und machten diese Angaben dem Stabsarzt ihres
Bataillons , der sie der Sanitätskompagnie in Gondreville
am 9. September übergab. Gez. N. N., Regimentskom¬mandeur.

Kritische Lage in Antwerpen.
Berlin,  24 . Sept . (Ctr . Bln .) Aus Rotterdam

schreibt der Sonderberichterstatter des Daily Chrvnicle
seinem Blatte : Anfang dieser Woche unternahmen die bel¬
gischen Truppen einen heftigen Angriff auf die deutschen
Stellungen ; dabei wurden sie durch einen Ausfall  der
Besatzung Antwerpens unterstützt. Anfangs schien es, als
würden die Belgier alles widerstandslos vor sich Hertreiben
und als wäre die Wiederbesetzung von Brüssel nur eine Frage
der Zeit . Jetzt aber habe sich die Lage der Dinge vollständig
verändert . Die Belgier mußten überall zurück, und hinter
den Befestigungen von Antwerpen wird die belgische Armee
noch einmal versuchen, sich zu halten . Die Rückzugskämpfe
der Belgier hielten vier Tag ean . Der Rückzug erfolgte in
guter Haltung , aber die B e r l u st e w a r e n s e h r g r o ß
die der Deutschen bedeutend geringer . Der Oberbefehlshaber

Antwerpen bat dringend um englische Ver-
J}r,a v*“ n 3 e n > dkren Eintreffen von großem moralischen
Wert für die Besatzung und die Bevölkerung sein wurde Tie
Lage sei außerordentlich kritisch.

Auf dem Felde der Riefenschlacht
Eine erschütternde Schilderung von einem KaniE

in der Nähe von M. gibt der Sonderberichterstatter
Gaulois , dem es gelungen war , auf die blutgetränkte ~
l'tatt zu gelangen. „Alles ist zerstört, " schreibt er, »S1!
trummert , dem Boden gleichgemacht. Es ist, als hätte,"
Wirbelsturm von Eisen und Feuer das Dorf veckvül"
Die Kirche ist nur noch ein Skelett. Die Wände sindd«°
löchert wie Spitzen. Der Turm ist eingestürzt. Die g?.
Turmuhr ist von einer Granate getroffen, die die eine M
der Uhr in ihrer Steinhöhle ließ und die andere auf/
Straße warf . Vor einem Tor steht in einsamer Verlas!"
heit eine Gliederpuppe, die ein Soldat in spaßhafter^
Wendung aus dem Schaufenster einer Modistin heraus
nommen und hier aufgepflanzt haben mag. Ich trete"
dem Dorf und schlage den Weg nach V. ein. Hier ¥
tnetner eine Erscheinung des Grausens . Das Gemüt
fieberhaft erregt . Man kann sich unmöglich etwas j
fchutternderes und Grauenhafteres vorstellen. So loeiti
Singe reicht, nichts als Gräber , die über die Ebene zech"
sind. Schwankend bahnt sich ein von vier Ochsen gezog"
Karren seinen Weg über das Feld. Er ist v o l l g e p f r °i
mit Leichen.  Das Herz krampst sich zusammen. 2.
^ ' chen tragen alle rote Hosen.  Ich wende B
Augen nach der andern Seite . Aber auch hier dass"
Bild , man sieht ja, Gott sei's geklagt, die roten
\°  entsetzlich weit. So begegnet man überall in der &t*
m den Gräben , hinter Strohhanfen , Hecken und SträE
den fatalen grellen roten Punkten , die einem uns -'
Verluste mit erschrecklicher Deutlichkeit s"
Bewußtsein bringen . . ."

Nene „Großtaten" der franxöstschen Fl-t«
Wien,  23 . Sept . Amtlich wird verlautbar : Tie f1®1

Arsche Flotte , die seil der wirkungslosen Kanonade °
Punta d - stro am 1. September außerhalb der Adria
Miefien war , vollbrachte in den letzten Tagen neuer!"
Großtaten . Sie erschien am 19. September 6 Uhr
"" ttags abermals vor dem Bocche di Cattaro und b-,
durch eine Stunde erneut die Forts der Einfahrt aus f
schwersten Kalibern . Sie erzielte drei Treffer und vs
wundete einen Kanonier.  Hierauf steuerte sie,
geiamt ungefähr 40 Einheiten stark,  gegen Lissa
be,choß um 10 Uhr vormittags die Seraphorstation
den Leuchtturm. Sie Verlvundete zwei Mann , konnte $ |
lonit nur vorübergehend Schaden anrichten . Bis uitßdf
o Uhr nachmittags operierte das Gros der Flotte in *
Gewässern vor Lissa und verließ dann, mit südwestlî!
f.u5§ ^llernd , den Schaupla tzihrer Tätigkeit. Geleqer

PrrltrFilTfloS n i n„ nv» rvr - i , ^ m /öte,e§ Ruckzuges erschienen Teile der Flotte noch vor Pfr n i rt  SiTitrlÄ v , ’ __

,it"

D3 0 ! a; ' tlu/! hler wurde der Leuchtturm beschossen.
Zerstörung der Flaggenstation und unflätiger V e r u n
ntgung  beg Trinkwassers durch gelandete Matrosen"
Mitnahme des w e n i ge n Proviants d e r a rny
Leuchtturmwärter  sowie einiger Wäschestücke ve^
auch dieses Geschwader die Adria.

#1 to

Die Minen.
W. T.-B.  Göteborg,  23 . Septbr. (Nichtamtlich „

ampser „Zaines Dicksen" ist heute hier eingetroffen,
.û rte einen schiffbrüchigen Holländischen Matrosen mit, ,
bon . cm Dampfer an der holländischen Küste aufgeno<
^,u*b.e” ^ar- Der^Matrose gehörte zu der Besatzung
Holland,ichen Dampfers „Automat", der auf eine Miw
stpßen und gesunken ist. Der Matrose ist der einzige W*1
Icfieitöe der sechzehn Mann starken Besatzung.

Dänische Minen im (Stoßen Belt.
g„ - ~ -sS8- Kopenhagen,  23 . Sept . (Nichtanu- ,
Zu der von der Agence Havas verbreiteten Tempsmeld"/
£ .L bT -SrC JJ ui! n im  ® t0 &en  Belt bemerkt die M

« " chlautend : Die Erklärung des Temps zeigt, ^l)as AOlßtt ficfi bnrrftrmhtrr hnvnAflv Sf- - OT>tSrr ? SufL *1 rrn»  V -' tUUtUJig veS ZeM,
das Blatt sich voll,tandig darüber klar ist, daß die Mw/

a ,ne  iu jeder Hinsicht berechtigte 5^t r a l i t ä t s m a ß n a h m e ist. Gegenüber den anderen

Doch als ich, müde der blutigen Tat,
Mich ihr mit freundlicher Miene genaht,

Da hat die Katze mit Riesengewalt
Ihre Hand um meine Kehle gekrallt.

Sie schnürte und schnürte mit solcher Macht
Daß ich erst im Jenseit wieder erwacht."

Der Teufel schmunzelt: „Geschah dir recht!
Geh ein in die Hölle, getreuer Knecht!"

Da nahten die letzten, Hand in Hand:
„Wir sind zlvei Seelen aus Engelland.

Ich war ein Krämer , ich Diplomat,
Mit Ehren man uns begraben hat.

Wir waren zeitlebens ein frommes Paar
Und krümmten keinem Menschen ein Haar.

Man wies uns am Himmelstor zurück.
Das finden wir beide ein starkes Stück!

Die drei armen Seelen, die eben passiert
Die haben wir beide dir zugeführt.

Doch geschah es nicht aus Lust an Qual,
Uns galt vor allem stets die Moral.

hetzten die Völker, erschacherten Geld,
Bloß für die sittliche Hebung der Welt.

Drum , lieber Freund , mach auf die Türen!
Wir Helsen die Höllenglnt zu schüren."

Da lachte der Teufel : „Aus Engelland!
Burschen haü ich doch gleich erkannt.

Ich seh's an euren scheinheiligen Zügen ':
Ihr mochtet selbst noch den Teufel belügen.

Wenn Millionen am Hungertuch nagen,
Wenn rings auf der Erde die Mütter klagen,

Ä Europas Gefilde rauchen von Blut,
Von Mord und Laster, von Haß und Wut, -
i, legt ihr die Minen , zündet sie an,

nd bleibt doch.„der gute, der fromme Mann "-
Ihr würdet der Hölle um schnödes Geld

Verkaufen die Seelen der ganzen Welt.
* Teufel" war sonst als Fluch bekannt,
^etzt sollt es heißen: „P f u i E n g e l l a n d".
^ Der Teufel — ihr könnt 's in der Bibel lesen,
)̂)t wenigstens früher mal gut gewesen.

^ " " ^ t nie den göttlichen Funken,
^hr ivart von Anbeginn Halunken.

Trum leg ich ins Herz euch den höllischen
So mögt ihr euch schleppen von Land zu Land-

Doch nimmermehr laß ich euch hier herein!rvt ~ . . , ,, , , > u cmuj HIV-1
^r >erd für die Hölle mir zu gemein!,«

(Ostserzeitung.) ^ @ ^

Feindliche Geständnisse.
Sonbüit,  23 . Sept . Der KriegskorM ^ ,

dent des Daily Telegraph teilt das Urteil eines französt,̂ .-
uö-r dieVortrefflichkeitd - ",e,e * g "£

zeuge verwandten deutschen Geschütze mit- ^einer Höhe von 1800 M. tt, - \JLeiner - Höhe von 18M
wenn gut gezielt würde. - Das Dailv Chronicle
7 "«» scharfen Angriff gegen das Kriegsamt . Die Rek^
ten für die neu zu bildende Armee würden absche 'Äe

Zeige sich , °i« r M
»i« DI- mltmm bei mZmZ» -Ä

i Rekrutierung in Wales unmöglich. Ä
I -ine Be,chrankung der Körpergröße tue not, sondern ^I Organisation.
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Erklingen des Blattes müssen wir wieder unterstreichen,
»8 wir hier in Dänemark darüber einig sind, eine loyale

i,. . ^ ität zu bewahren, und daß man davon ausgeht , daß
iele Neutralität von allen Seiten respektiert wird.
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Zerr Metterlr predigt den Kreurrug.
ü 7 " Bordeaux wurde vorgestern in der Kathedrale St.

ndreaz eine Messe sür den Erfolg der Waffen der Entente¬
mächte gehalten, bei der Wetters Predigte. Er sagte: Gott

CrJ^ e bie Macht, die einzelnen Menschen zu strafen,
nd er werde auch die Massensünden der Völker

che n , die nicht mehr z u leben verdiente ii,
Frankreich sei unschuldig am Kriege und Gott müsse diesem
-" venhaften Lande daher den Sieg verleihen. Schließlich
lchte Cr U1II bcn  Segen Gottes, des heiligen Ludwig und

heiligen Johann von Lothringen für Frankreich. -- Es
kibt abzuwarten, ob der liebe Gott sich imstande zeigen
»d, den Beschwörungen des Hochverräters Wctterw' ' zu

' verstehen.

Kitcheners Ueberraschungen.
^ enn  man die militärische Lage Frankreichs im Jahre

M nach dem Zusammenbruche des Kaiserreichs niit der
Sf n vergleicht , so muß man ganz erhebliche Unterschiede
l stellen . In den Septembertagen des Jahres 1870 war

das kaiserliche Feldheer, das rund 350 000 Köpfe
m ausgeschaltet worden, teils durch die Gefangennahme

^ "Vernichtung der Armee des Marschalls Mac Mahon
WOOO Mann ), teils durch die Einschließung des Mar-

vyalls Bazaine (180 000 Mann ) in Metz. Aber für die
r ^ idigung Frankreichs und seiner Hauptstadt waren noch

wt beträchtliche Reserven vorhanden , zu denen das 13.
orps des Generals Vinoy, Seesoldaten und Matrosen,

.mychvegii!,enter und Mobilgarden gehörten. Die „Er¬
da "" „̂7 dRasse" war daher verhältnismäßig leicht, zumal

m Gambetta ei» energischer Mann auf den Plan trat,
dw. .^ hlreiche Heere, die den Mangel ihrer Ausbildung

w Verzweiflungsmut , gute Waffen und bedeutende —
Erd 7 ^ einigermaßen ausglichen, buchstäblich aus der

stampfte. Im jetzigen Kriege ist Frankreich schon
oas Ende seiner brauchbaren militärischen Kraft - und

L w'guellen gelangt . Aktive, Reservisten, Territorialarmee,
•Un̂ ^ ehwarze aus Algerien und Senegambien und

eitttoli-̂ ^ freiwillige kämpfen unter schweren, zum Teil
eĵ vlichen — so sagt der Feind selbst — Verlusten auf
^ ^ gewaltigen Schlachtlinie , die von der Oise bis zur
tri,,! 1’011- ^ rdun bis Belfort reicht. Ihre heldenmütige

tÖe ^ vollständig gescheitert. In die Verteidigung
diels Frankreichs Feldarmee dem entscheidenden,
Tr̂ -lcht vernichtenden Angriff der siegreichen deutschen
äiefip̂en' vie von Tag zu Tag frische Verstärkungen heran-
iW Ta? hoffnungslos entgegen. Deutschland hat , was
toofi» 111 bie  fällt , beinahe 70 Millionen Ein-
ft»b r' ^ ^ " kreich nicht 40. Frankreichs letzte Hoffnung
W ..al7 Jahrgänge , diesjährige Rekruten und seine -
sreg.vvdeten, von denen bereits über 100 000 Engländer -
Telbe Ü>• deMnert — auf demselben Riesenschlacht-
fäirä»??^ ämvfen, während die Belgier auf Antwerpen be-

’iub‘ Gincr  Erhebung in Masse fehlt also die

zu als die Republik mit ihren Scharen siegreicher
ien vermeinte als das Kaiserreich und seine „Ber-k,_ r finfftp fto tit ti 'tyrt-*nfiS'rUa-trt .O  4- »***..»C hoffte sie in echt französischem Optimismus " auchs <- - m , r rw . ^ - - -
(

hw^ St, welche für die Sicherheit Europas beunruhigend

die Hilfe der Neutralen.
Sareey , „auf das Einsch. . .

wird Preußen nicht erlauben , daß es Eroberungen

- . . „Man rechnete", so be-
^arcey , „auf das Einschreiten Europas . Rtlß-

«t . . .. - rw
ivryftq. konnten. England  muß fühlen, daß Wilhelm,

Zirankreich besiegt ist, seine Hand auf Holland legen
lvgx Gleich der Meere beanspruchen wird . . ." Das

J t̂zt braucht man nicht mehr auf die beiden
letzt t,--ivhler England und Rußland vergeblich zu hoffen,
flitfw ,? fon dank Eduard , dem Ententekünstler , mit beiden
lnatf)imyj unb  Verderb verbündet . Wenn auch die Mobil-
>vil( , I der Geldarmee in England ebenso wenig klappen
doch' ; e dm Mobilmachung der Feldarmee, so hat England
der Psfvmerhin eine übermächtige Flotte . Kitchener,
^lier -^ ^ ^ che, hat immer mehrere Eisen oder Ideen im
SWe » ? n bie .̂ägon und die Feldherren French-Joffre
^Cr >a r- » Luftschiffe, Flugzeuge, Ueberkanonen, Tur-
!? >vxäs,,̂ onsmittcl sich nicht aus der Luft greifen lassen,
D ", Meint er, die Moskowiter es machen; und zuletzt
^llerz Flotte da, mit ihrem Standard 5 :3. Kit-
de» sĵ ^ iane überraschen uns nicht; denn die Russen wer-
^Utschs„ ilch nicht wieder als Senger u. Plünderer nach¬
te eilr,  vd ein rücken, und Joffre und French werden bald,

aus der Welt zu schaffen sich bemühte. Beide Vorlagen sind
nunmehr zwar definitiv in letzter Lesung vom Unterhaus an¬
genommen worden, sollen aber bezeichnender Weise erst nach
dem Kriege zur Durchführung gelangen. Das ist, richtig be¬
trachtet , nur ein Kompromiß, geeignet, nach dem Asguith-
schen Regierungsgrundsatze Zeit zu gewinnen. Denn durch
diese Annahme dürfte der Homerule-Ulsterkonflikt noch nicht
aus der Welt geschafft sein, seine Beilegung ist nur vertagt
und auf die lange Bank geschoben. Und dieser Konflikt hat
der britischen Regierung nicht nur bisher erhebliche Kopf¬
schmerzen bereitet, er wird ihr auch später noch fürchterlich
werden. Schon jetzt hat sie sich nicht verhehlen können, daß
seine Zuspitzung für die innere und äußere Lage des Welt¬
reichs eine bedrohliche Gefahr bedeute, besonders nachdem
das erste Bürgerblut geflossen war . Dazu kam die Schwäch-
ung der Mehrheit der liberalen Regierung bei den Parla¬
mentswahlen einerseits , die Unzufriedenheit mit der Re¬
gierung bei ihren Mitläuferparteien , der Arbeiterpartei und
den irischen Nationalisten , andererseits , ferner die Erkennt¬
nis , daß bei eventuellen Neuwahlen die Unionisten lvieder
ans Staatsruder kommen könnten, und endlich die Gewiß-
heit des Bürgerkrieges , falls Homerule unter Vermeidung
von Neuwahlen durchgesetzt werden sollte. Dies alles läßt
bei einer Regierung, die in erster Linie Selbst- und Partei¬
interessen vertritt , die Annahme berechtigt erscheinen, daß
sie, nach bewährtem Muster — siehe Napoleon 1870 — in
ihrer Bedrängnis den einzigen Ausweg in einem außen-
polrtischen Konflikt erblicken zu müssen glaubte, und sich
sô zu einer fast unverständlichen Desperadopvlitik gedrängt

Diese Annahme ist keineswegs nur eine deutsche Ver¬
mutung . Sie ist auch in England gang und gäbe, und wenn
sie zunächst auch nur wohlverschlossen im Busen bewahrt
wird, so dürste sie zu der Zeit , in der schivere und ent¬
scheidende Mißerfolge der englischen Streitkräfte oder ihrer
Verbündeten in England bekannt werden, überlaut als
Anklage erhoben werden. Sehr kennzeichnend für diese Auf¬
fassung von der englischen Kriegserklärung im eigenen Lande
ist erne mündliche Aeußerung eines englischen Kaufmanns
gegenüber einem deutschen Geschäftsfreund, der sich vor¬
dem Kriegsausbruch vorübergehend in England aufhielt;
der Deutsche, Herr Carl H. Meyer in Bielefeld, schreibt
darüber in der Nordd. Allg. Ztg . :

„Am Montag , den 27. Juli , abends, sagte dann mein
Geschäftsfreund, dessen Gast ich war , zu mir : „Die Lage
wird doch ernst , in Ulster hat es Tote ge¬
geben , wir bekommen einen großen Bürger¬
krieg und unsere Regierung wird aus diesem

runde höchstwa hrs ch einli ch den kontinen¬
talen Streit noch vergrößern und auch mit¬
mache  n. Da verlieren wir viel Geld (er meinte mit dem
Ivir " die englischen Geschäfte und Fabriken) und es lvird

alles noch einmal so teuer werden. Machen Sie , daß
Sie na ch Deutsch la  n d ko  m me n,  und gucken Sie
nach Ihrem Geschäft, die Sache wird schlecht hier."

Der Mann dürfte so unrecht nicht haben. Die Schuld,
1« das . Verbrechen Englands , muß um so größer und
schmählicher erscheinen, da seine Regierung aus den ge¬
wissenlosesten Motiven heraus , einerseits , weil es die Ord¬
nung im Innern nicht aufrechterhalten konnte, und weil es
den eigenen Sturz befürchten mußte, und andererseits , weil
es diese innere Unzufriedenheit durch einen Beute- und Be¬
reicherungskrieg zum Schweigen bringen wollte, einen Welt-
brand entfesselt hat , der über die ganze Menschheit namen¬
loses Elend bringt und der England vielleicht am stärksten
und nachhaltigsten treffen lvird.

klären. E n g l a n d w i l l d i e d e u t sch,e S e e - cin d L a n d-
macht zerschmettern und Deutschland in na-
t io nal - ö ko n vmis ch er Beziehung verni  cht e n.
Die englische Politik ist leicht zu verstehen, und die englische
Taktik gegen Deutschland läßt sich nicht mehr verkennen nach
der letzten Proklamation, welche den Banken verbietet, Be¬
ziehungen nicht nur mit deutschen Häusern, sondern sogar mit
Häusern, an denen Deutsche, wenn auch in noch so geringem
Maße, beteiligt sind, zu unterhalten. Sie ist ein ohne Bei¬
spiel dastehende Maßnahme, und sie mutz selbst jenen, die gegen
Deutschlands Standpunkt und Taktik in diesem Kriege sind
die Augen offnen, daß es England nicht darum zu tun ist, einen
Verbrieften Vertrag zu schirmen. Es hat sich an dem Krieg
Leiteiligt, um sich der deutschen Haud e ls ko n ku rr e nz
zu endledigen  und seine Vorherrschaft zur See zu erhalten.
Dies und kein anderer ist der wahre Grund." — So ist's ! Und
daß es^jetzt drüben auch von der mächtigen Hearstpresse ge¬
sagt lvird, ist doppelt angenchsti.

Die Buren.
Amsterdam ', 23 . Septbr . (Ctr. Frkft.) In einem

Brref des Generals  B e h er  an den General Smuts heißt
es, Wie südasrikanische Regierung wisse, daß der größte
L e i l der holländisch sprechenden Beoölke-
r u n g e n e r g i schg e g e n j e d e u A n f a l l a u f Deutsch-
Südwestafrika  sei . Der Rücktritt dreier Minister in
England zeige, daß auch dort eine starke Minderheit vorhanden
sei, die nicht von der Rechtlichkeit des Krieges überzeugt ist.
Englands Wunsch, die kleinen Nationen zu schützen, sei durch
die Vernichtung der Unabhängigkeit der Burenrepubliken wider¬
legt worden. Angeblich handle es sich um den Kampf gegen
dre Barbarei der Deutschen, aber im Burenkrieg hätten die
Engländer soviele Löwens geschaffen, die nicht vergessen wor¬
den seien. Beyer widerlegt die Ausstreuungen, daß die Deut¬
schen Südafrika annektieren wollten, und daß deutsche Soldaten
die Grenzen überschritten hätten. Smuts könne nicht Gefahren
für Südafrika Nachweisen, das von England verteidigt werde.

Der Schuft Botha.
W- T.-B. Kapstadt , 23. Septbr. (Nichtamtlich.) Botha

übernimmt das Oberkommando gegen Deuts ch-S ü d-
w esta f r i ket.

General Martos und Genoffen.
!V. T.-B. Berlin,  23 . Sept . (Nichtamtlich.) Ist

der deutschen Presse ist die Nachricht verbreitet worden, der
kriegsgefangene russische General Martos sei gefesselt in
Halle eingebracht worden. Dies trifft nicht zu, General
Martos befindet sich in Neisse. Uebrigens wird selbstver¬
ständlich das gerichtliche Ermi tte ln n gsve r-
fahren gegen alle  jene kriegsgefangenen Offiziere ein¬
geleitet werden, die v e r d ä cht i g s i n d , G r e u e l t a t e n
oder Vergehen gegen das Völkerrecht geduldet oder gar ge¬
fördert zu haben.

Ein kanadisches Hilfskorps.

^ r « neunen, uno Jvstre und French werden bai
'<=0 lvird Buller , „bedauern, melden zu müssen. . .
S  ltchener zum guten Ende noch selbst überrascht
-3t>tere lt  . er  fleht , wie Deutschlands Söhne aller ihrer

m!bc' tapferer als alle, Herr zu iverden verstehen.
^ Stlth Vvnvfvo-ffftrTÄ SnrkPlane sind vortrefflich, doch die deutschen Gegen-

J tnb nod)  vortrefflicher. Schließlich wird der
lende bald selbst sehr unangenehm überrascht sein.

V ~ eine Kriegsnrsache.
jjSb= vnter dem die englische Regierung ihren
Zitier ° ^ rnichtungSkrieg gegen uns begonnen hat , ist
ii!? onscheinigteit bald zerrissen worden, und aus
(? . die h„!lr 9l? n|t das nackte Krämerinteresse, die Sorge

op,7 ' deutschen Fleiß und deutsche Tüchtigkeit in
C ie  aus 7 ^ 7 selbstherrlich angemaßte britische Hege-

Nicht , n Meeren und den Handelsplätzen der Welt
^7 "isŝ „ 7letzt die Furcht vor schweren innerpolitischen

ülC , te  ’ id)  der letzthin stark zunehmenden
S ^ börl " 0 und Syndikalisierung der britischen Ar-
C lni, ettüntt iwl unD Tn  dem mehr und mehr an Schärfe
|Ät ve7x ? .̂ r-Honierulekonflikt dokumentieren. Ge-

.,,7 " ufch muß die übergroße Eilfertigkeit er-
beJ RÖer  das Kabinett Asquith die schwierigen

"dnnq v- ûmerule-Bill und der Bill betreffend die
»er Kirche vom Staat in Wales für vorläufig

Wie es mit der Humanität Englands steht.
lehren zahlreiche von der „Köln. Ztg." mitgeteilte und nur
wenige Jahre zurückliegende Tatsachen. Eine von Kairo nach
Alexandrien marschierende Truppenabteilung begann in einem
ägyptischen Dorfe ohne Erlaubnis Tauben zu schießen. Die
Ortsbewohner wollten dies nicht leiden und suchten den Eng¬
ländern die Waffen zu entreißen. Es kam zu einem Handge¬
menge, wobei die Engländer aus dem Dorfe hinausgeprügelt
wurden. Die Dorfbewohner wurden wegen Verbrechens gegen
Angehörige des englischen Besatzungsheeres unter Anklage ge-
,tellt und von einem Sondergericht in einstündiger Verhandlung
zum Tode, zu lebenslänglicher und zu fünfzehnjähriger Zucht¬
hausstrafe verurteilt, fünf erhielten Peitschenhiebe je fünfzig
Als im großen indischen Aufstand englische Frauen und Kinder
von den Empörern scheußlich abgeschlachtct worden waren,
begnügte man sich nicht, die Schuldigen vom Leben zum Tode
zu befördern, sondern fügte der gerechten Strafe noch eine aus¬
gesuchte Grausamkeit hinzu. Man band die Leute vor Geschütze
und „blies sie in die Luft" ; dadurch nahm man ihnen nach
ihren Begriffen das Jenseits , oder man ließ sie zu demselben
Zweck vor der Hinrichtung Blutlachen wegfegen. Nach der Schlacht
voit Belle Alliance erhob Wellington allerlei Vorwürfe gegen
die Preußen bei dem Marsch auf Paris und mußte es erleben,
daß ihm, der auch preußischer Feldmarschall war, einer der
ruhmbedeckten preußischen Heerführer, General v. Grolman,
im Militär -Wochenblatt eine Abfertigung zuteil werden ließ,
wie sie so scharf kaum je ein hochgestellter General öffentlich
empfangen hat.

Amerika und die Wahrheit.
Eine der eben in Berlin angelangten HearstschenZei-

t u n g e n,  also ein Blatt , das man nicht ohne weiteres deutsch-
sreundlich nennen kann, sagt darüber u. a.: „Das auf seine
Seemacht stolze Albion sah im Laufe der Jahre in Deutschland
eilten gefährlichen Konkurrenten erwachsen. Umsonst wandte
es alle diplomatischen Kniffe und Ränke an, um den Gegner zu
schlagen und seinen Ruhm und sein Ansehen zu erschüttern; es
ging nicht. Langsam, aber sicher, schritt Deutschland in der
Eroberung des Weltmarktes fort. Nun ist es zum Klappen ge¬
kommen! Irgendein bei den Haaren herangezogener Grund
genügt England, um seinem geschworenen Feind den Krieg ztt er-

ö. T .-B. Berlin,  23 . Sept . (Nichtamtlich.) Der
kanadische Minister für Milizen und Landesverteidigung
Hughes, kündigt an, daß er 31200 Mann  als Hilfs¬
korps entsenden wolle, das sind 10000 Mann mehr, als
Kitchener verlangt habe. Ebenso werde Kanada 300 Ma¬
schinengewehre entsenden.

Die Türkei.
Wien,  23 . Septbr . Nach einem Konstantinopeler Bericht

der Politischen Korrespondenz nimmt die feindselige
Stimmung der türkischen Bevölkerung gegen
die Dreiverbandsmächte  zu . Flugschriften gegen
Rußland und Frankreich! finden auf den Straßen starken Absatz
Die Maueranschläge an Konsulaten dieser Staaten über an¬
gebliche Siege Frankreichs und Rußlands erregen bei den Tür¬
ken Unwillen. Leuten die sie lesen wird zugerufen: Schenket
doch diesen Lügen keinen Glauben.  Die Ueberwachung
der Dardanellen und des Bosporus ist in den letzten Tagen
verschärft worden. Alle nach Konstantinopcl fahrenden Schiffe
werden von den militärischen Behörden auf ihre Ladung
genau untersucht.

Die Unruhen in Marokko.
Madrid,  23 . Sept . (Ktr . Bln .) Aus Tanger wird

gemeldet, daß die Unruhen unter den Marokkanern immer
m e h r u m s i ch g r e i f e n. Ein farbiger Polizeiposten bei
Olivares wurde von Marokkanern angegriffen und die
französischen Polizisten waren genötigt,
de n Posten  a u f z u g e b c n. Fünf Polizisten fielen als
Gesangene  in die Hände der Rebellen. Die Mauren
zogen sich dann in ihre Schlupfwinkel' zurück und konnten
bisher nicht ergriffen werden. Die Garnison von Tanger
soll verstärkt werden.

Bulgarische Hoffnungen.
Sofia,  22 . Septbr . Die Bulgarische Handelszeitung

schreibt: Die bisherigen Erfolge Oe st erreich - Un -
garus u nd D eutschla n ds bü rgen .d a für , d aß nicht
die Entente den Frieden diktieren wird.  Mit
dem Traum der Russen wird es vorüber sein; sie Iverden ge¬
schlagen heimkehren und zu Hause die Fackel der Revolution
vorfinden, die bis in die sibirischen Steppen hineinleuchten wird.

Die ruslrschen Festungen.
Der Telegraph meldete, daß unsere siegreichen Truppen

nach der zweiten großen Schlacht in Ostpreußen über Lhck und
Grajewo auf die Festung Ofowiec Vorrücken. Diese Festung
gehört zu der Reihe von Festungen, welche den rechten
Flügel der Bobr-Narew-Buglinie bilden und in der Entfernung
von 50—100 Kilometer sich längs der deutschen Grenze hin¬
ziehen. Aus Ofowiec folgen Lomsha, Ostrolenka, Rvshan.
Paltusk und endlich Segrch>Nowo-Georgiewsk und Warschau.
Bon ihnen ist nur Lomsha ein vermutlich gut befestigter



ein einziges deutsches Unterseeboot in dem Zeitraum von
zwei «stunden , eine Tat , die neuerlich beweist, daß die deut¬
schen Matrosen in Bravour und Tüchtigkeit und in ihrem
heroischen Unternehmungsgeist sich würdig der Landarmee
unsere» Verbündeten anreihen . Die Neue Freie Presse führt
i u§; hat sich das Unterseeboot auf dem
Kampfplatz aufgehalten , jede Minute konnte seine letzte sein
Die Vat zeugt von einer bis ins Detail ganz außerordentlich
Wten Schulung der gesamten Bemannung und von ihrer
Tapferkeit . Diese Tat wird als erster Unterseebootsangriff
mt großen Stil für alle Zeiten ein Beispiel sein, wie
Ma nnesmut , kuhle Erwä gung und v ollendete
^.echnlk ,chrer unglaublich dünkende Erfolge zu zeitiqen
vermögen. Die Erziehung, die solche Opferbercitschaft her¬
vorbringt , muß den Sieg verbürgen. — Das Neue
Wiener Journal schreibt: Die Führer und Mannschaften
der österreichisch - ungarischen Flotte,  sie sen¬
den jubelnden Gruß  den deutschen Kameraden zur
See sre senden begeisterten Glückwunsch zum Seesieg bei
P 5 Holland und grüßen voll Bewunderung das
deutsche Unterseeboot „U 9".

Im Schlaf überrascht.
H a n S ' 24- Sept . Aus London wird gemeldet, daß 30

Osfrzrere der vernichteten Kreuzer, die in Harwich anlangten
erneu tragikomischen Anblick gewährten. Sie waren näm-

,tn  Sacke aus Segeltuch gehüllt, da sie nur mit dem
Hemde bekleidet, ins Wasser springen mußten.

14 Tote vom Kreuzer „Köln " geborgen.
Berlin, «24 . Septbr . Dem Berliner Lokalanzeiger

wird aus Kuxhaven gemeldet: Der Sturm der letzten Tage
hat au der See manchen Toten wieder hervorgeschafft Es
hnd Meldungen eingetroffen, wonach am Strande von Sylt
in der Eidermündung bei Büsum usw. Leichen geborgen wor-
ren sind,die zu der Besatzung des Kleinen Kreuzers „Köm"

gehörten, der bekanntlich mit den Kleinen Kreuzern „Mainz"
oölb "Ariadne " in dem Vorpostengefecht bei Helgoland am
28. August untergegangen ist. Dreizehn dieser Toten sind
bereits auf dem neuen Friedhof von Westerland ans
Sylt  der Erde übergeben worden, ein Obermatrose von „Köln
ift auf dem Friedhof von Tönning  beerdigt worden. Die
Beerdigungen erfolgten mit militärischen Ehren und unter
allgemeiner Anteilnahme der Bevölkerung.

Verdun,
das nun auch mit unseren „Brummern" Bekanntschaft machen
wird, ist laut „Berl. Ztg." eine Festung erster Klasse, die stellen¬
weise einen doppelten Fortsgürtel besitzt und zu einem großen
Waffenplatz ausgebaut ist. Der Umfang beträgt etwa 50
Kilometer. Die Festung ist in den letzten Jahren ständig ver¬
größert worden, in den Zorischen Feldern sind ständig neue
Werke und Batteriestellungen entstanden. Man zählt etwa
17 große Forts , 21 selbständige Werke und über
50 permanent ausgebaute Batteriestellungen
Zahlreiche Panzerwerke finden sich vor. Die vorgeschobenen
Fort» sind auf Höhen angelegt, die das Borgelände beträchtlich
erhöhen und schon dadurch eine große natürliche Stärke be¬
iden . Die einzelnen Werke liegen sehr nahe aneinander.
Der^ doppelte Fortsgürtel soll die Dauer des Widerstandes
verlängern, hat aber den Nachteil, daß er leicht zu einer Zer¬
splitterung der Kräfte führt. Die zahlreichen Werke erfor¬
dern eine sehr starke Besatzung, die der Feldarmee verloren
geht. In den bisherigen Kämpfen ist die Besatzung sehr
aktiv aufgetreten und hat durch verschiedene Ausfälle die
sich namentlich gegen die Armee des deutschen Kronprinzen
richteten, versucht, die Operationen der Feldamee zu unter¬
stützen. Diese Ausfälle sind bisher immer abgeschlagen worocn.

Ueber die Beschießung von dkancy
berichtet ein Bewohner der Stadt , der sich nach Paris flüchtete,
laut der „Norod. Allg. Ztg." : Unter dem Schutze einer stür¬
me.chen Nacht hatten die Deutschen einige Geschütze ganz nahe
au . tauch gebracht. Der erste Schuß explodierte kurz vor
Mitternacht, als die meisten Einwohner schliefen. Die Leute
glaubten, der Blitz habe eingeschlagen, denn es wütete ein furcht¬
bare» Gewitter. Als man den wahren Sachverhalt erkannte
fluchtete man in die Keller. Die Schüsse fielen nacheinander
zwer̂ zu zwei, gewissermaßen Zwillingsschüsse. Der erste ex¬
plodierte mit betäubendem Knall, der andere etwas gedämpfter.
Von aeit  zu Zeit brach eine Mauer ein oder stürzte ein Dock
herab. Etwa 50 Geschosse erreichten Nancy, die im Verlaufe
voa anderthalb Stunden abgeschossen wurden. Nachdem die
Bc,chießung einige Stunden vorüber war, ging die Bewohner-
scha,t durch die Straßen , um neugierig die Wirkung der Geschosse
zu betrachten und ohne der Gefahr zu achten, die sie dabei
noch liefen. Hier und da waren Brände ausgebrochen. Etwa
zehn Personen, die von Granaten getroffen waren, wurden
tot m den Straßen gefunden.

Das Eiserne Kreuz.
Berlin, 24.  Septbr . (Ktr. Bln .) Gleich nach der

Erneuerung des Eisernen Kreuzes durch einen besonderen
Erlaß des Kaisers wurden von der Generalordenskommission
loOOOO Stück dieser Auszeichnung bestellt. Acht Firmen sind
wie der „Konfektionär" mitteilt, mit der Anfertigung des
Eisernen Kreuzes betraut worden. Wie verlautet, konnten

38 00 0 Eiserne Kreuze  erster und zweiter
Klasse verliehen  werden.

Franzöfische Dumdumgeschosse dei den Serben;
Sera je wo,  23 . Sept . Bei Verwundeten und Ge¬

töteten der regulären serbischen Truppen wurden Dum-
Dum-Geschvsse gefunden, die fabrikmäßig hergestellt waren,
vrach den in illustrierten Blättern wiedergegebenen Photo-
graphien sind die bei Franzosen gefundenen Dum-Dum-
Gejchosse mit den serbischeil vollkommen identisch. Daraus
kann geschlossen werden, daß die serbischen Dum-Dum-Ge-
schosse französischer Herkunft sind.

knallten mit ihren Gewehren derart umher daß i|(i
ein Gefangener erzählt , einen Offizier und 5 Leu»
eigenen Truppe erschossen.

Verzweifelte Lage Serbiens.
W. T.-B. Wien,  24 . Sept . (Nichtamtlich^

^udftawlsche Korrespondenz meldet aus Risch vom 17ember: Ministervräiident VatibOV-f, heriot  ssftfirer-oevvu -n.ouunij) iiieiuei aus i/ct]a) vom
tember : Ministerpräsident Paschitsch berief die Führe«
parlamentarischen Parteien zu einer Konferenz. ®1'
nuf die Notwendigkeit hin, daß in diesem Moment et»1rtifprt  sl .. . fl/i
allen Parteien gebildete Regierung an der Spitze des^
stehe, und forderte die Parteichefs auf , die bisher
ftcl) angestrengte Bildung eines großen Koalitionskai«
zu ermöglichen. Die Konferenz verlief ergebnislos, d»
zelne Parteiführer erklärten , erst mit ihren Par»'
schüssen beraten zu müssen. Die Versuche PaschiW
Kabinett durch die Aufnahme von Parlamentarier»
größeren Gruppen zu stärken, dürste erfolglos bleib-
auf keiner Seite Neigung besteht, dem Kabinett W
bte Verantwortung für die jetzige Lage Serbiens
nehmen.. Namentlich die Fortschrittspartei sieht, de
vollständiges Debaele der österreichft'
lichen Politik der Dynastie und Paschig
Here in gebrochen  ist . Diese Ansicht wird a»»
Lager der Sozialdemokraten und von vielen Jungrad'
geteilt . Da in Risch die Cholera  immer meht »«"
greift , verlassen sehr viele Menschen die Stadt . Es veP
daß der Hos und die Regierung die Uebersiedelung
Uesküb vorbereiten . Täglich treffen in Risch große
düngen von in russischer Sprache erscheinenden So^
Leitungen ein, welche ausschließlich Nachrichten über
gesetzte russische, französische und englische Siege eiE

W. T .-B. Wien,  24 . Sept . (Nichtamtlich.) Die'
lawische Korrespondenz meldet aus Sofia : Die M
testen fest, daß das serbische Preßbureau, &»*

Ijet von täglichen Siegesmeldungen übersprudelte, feit1
gen Tagen keine Siegesbulletins  mehr eP*
Die serbische Heeresverwaltung habe allen Grund, e»!
mit den Märchen von serbischen Siegen auszuhören. *
man höre, wie es den serbischen Truppen auf dem 9
Oesterreich-Ungarns ergangen sei, und wie ungehep
Verluste der Serben in den früheren Kämpfen an der ®
gewesen seien, dann müsse man schaudernd erkenne»-
Rußland ein ganzes Volk seinen imperialistischen ©eP"
hingeopfert hat.

Wien,  24 . Sept . (Nichtamtlich.) Im Neuen Ä»
Vagblatt schreibt ein militärischer Fachmann über bie
tusche Lage: Während in Galizien , von belanglose»..
tilleriebeschießungen abgesehen, sozusagen eine Art Ä»>'
ruhe eingetreten ist, zeigen uns die amtlichen MestP
aus der Drina - Gegend  ein höchst erfreuliches .
der dortigen Vorgänge. Wir erfahren jetzt, daß rrok.
im allgemeinen defensiven Kriegführung gegen  Seid .',
unsere prachtvollen Truppen über diesen Fluß weit'
Innere des Königreichs  eindrangen und in **
langen erbitterten Kämpfen den Widerstand eines g'1
Teiles der serbischen Hauptarmee zu brechen wußten- 1
den in dem amtlichen Bericht erwähnten Orten ist stj
stellen, daß unser Heer aus Bosnien bei Zwornik die P
überschritten hat und dann ostwärts ans den Ort Kr'm
vorgerückt ist. Die Serben hatten sich auf den Ä
nordwestlich dieses Bergstädtchens verschanzt. Als dM
Punkt der ganzen serbischen Stellung galt der 890
hohe Crniurh,  genau in der Mitte zwischen Zw»'
und Krupanj . Immer schwieriger gestaltete sich die -
der serbischen Armee, immer peinlicher werden s»r ^
dortigen Machthaber die Kontraste zwischen der P !>»»'(,
und der Wirklichkeit. Vor kurzem wurden 140 00 P"

Uerbreitung der Wahrheit im russischen Heere.
Berlin,  24 . Sept . Das Auftreten der Russen in Ost¬

preußen wird durch die Mitteilung der Kreuzzeitung be¬
leuchtet, daß gegen die Landräte in Ostpreußen überall in
schärfster Weise vorgegangen sei. Eine allgemeine Anord-
nung ging dahin , diese Beamten unter keinen Umständen
ans frerem Fuß zu lassen, sondern sie entweder zu erschießen
oder m Gefangenschaft zu nehmen. Ein aus Westfalen
stammender Fliegeroffizier warf kürzlich auf einem Er¬
kundungsfluge nach der Schlacht bei Hohenstein Briese
und Proklamationen in russischer Sprache über die russi¬
schen Stellungen . In diesen Briefen hieß es, wenn auch an¬
erkannt würde, daß die Mordbrenner meist Kosaken lvaren
so wurde der Einfluß des Generals Rennenkampf doch so
wert reichen, um derartige Schändlichkeiten zu verhindern.
Das Blut der Ermordeten komme auf sein Haupt ! Solda¬
ten, hieß es in der Proklamation , man verheimliebt
- " 4 Eure russisch ? R - „ w.

r ™® f r st geschlagen,  eure Gefangenen werden in
^ "lltschlaiw gut behandelt, sie wollen nicht nach Rußland
zuruck, Belgien ist erobert , vor Paris stehen unsere Truppen.
Dre französische Armee ist zurückgeschlagen. Der Offizier,
der dlese Proklamation abgeworfen hat , bewarf einige Tage

bcu russisches Lager bei Insterburg mit Bomben
Der Erfolg war , wie der Nordd. Allg. Ztg . berichtet wird,
überraschend. Dre Russen gerieten in sinnlose Angst und

augebandelt? Etwa mit dem Major ? Oder gefüllt Dir der
kleine Herr Professor besser? Schließlich läßt Du Dir anck
von dem Oberlehrer mit dem blanken Rock den Hof mach-m'
O, Du Kokette! Hans muß ja scheußliche unglücklich sein.

bedauere ihn aufrichtig. Soltte er auf Scheidung sinnen,
so würde ich ihm das garnicht verdenken. (Forts, folgt.)

Wehe Dir , England!
„Allen Deutschen spreche ich aus der Seele mit dem Aus

rufe: Wehe Dir , England! Aber ich weiß, daß ich damit auch
Hunderttausvnden von Engländern aus der Seele spreche."
Mit diesen Worten beginnt der Geh. Ober-Regiernngsrat
Dr. Freund, Direktor im preußischen Ministerium des Innern,
eine nach Form und Inhalt gleich ausgezeichneteDarlegung,
die sich Mit dem Verhältnis Englands zu seinen Verbündeten
und mit der Schädigung des englischen Prestige durch den von
England selbst ruchlos heraufbeschworenen Krieg beschäftigt.
Nicht nur, weil er die Auffassung maßgebender amtlicher
Kreise wiedergibt, sondern auch weil er die Abrechnung mft
England, die das deutsche Volk in allen seinen Teilen herbei¬
sehnt, als eine Forderung der ausgleichcnden Gerechtigkeit
als eine unerläßliche Vorbedingung der Wiederkehr des Frie¬
dens für alle Zukunft nachweist, sei dieser Aufsatz des Gc-
heimratS Dr . Freund  der gesamten Tagespresse angelegent¬
lichst zur Beachtung empfohlen.

Die Heimtücke und Treulosigkeit der englischen Regierung
ist keineswegs nur gegen Deutschland gerichtet. Mit dem
letzten Rest des Schamgefühls, der ihm noch zu Gebote stand,
hat der englische Staatssekretär des Auswärtigen Grey in seinen
öffentlichen Reden vermieden, das Moskowitertum als den
Verbündeten Englands zu erwähnen. Nach den ersten kraft¬
vollen Schlägen, die Deutschland ausgeteilt hat, erfolgte die
Londoner Erklärung, durch die Frankreich und Rußland ver¬
pflichtet wurden, gemeinsam mit England Frieden zu schließen.
Im umgekehrten Verhältnis zu dieser ihnen auferlegten Ver¬
pflichtung steht die militärische Hilfe, die England seinen Ver¬
bündeten gewährt. Geheimrat Dr. Freund weist darauf hin,
daß das englische Expeditionskorps von  100 00»

n 11 jP "3er ^ «thl der kämpfenden deutschen und fran¬
zösischen Truppen ein nichtssagender Faktor  ist . Mit
Recht wirft er angesichts der Ankündigung Lord Kitchener»

von einer Nachsendung weiterer 500000 Mann die Frage auf:
„Kann denn im Ernst eine solche rasch eingekleidete und ebenso
rasch wie ungenügend eingeübte Mannschaft, selbst wenn sie
den Weg zu den vereinigten Heeren noch offen finden sollte
einer in allen militärischen Dingen so hoch stehenden und sieg¬
gewohnten Trnppenmacht wie der deutschen gegenübergestellt
werden? Wir würden einen solchen Nachschub mit den köstlichen
Bildern der Rekruten Falstaffs in Shakespeares „Heinrich
IV." in Vergleich stellen müssen." Dann die englische
Flotte.  Keinen Finger rührt sie, um den Verbündeten
zu Hilfe zu kommen: „Hält England Frankreich gegenüber
wenigstens noch den Schein der Hilfe aufrecht, so läßt es Ruß¬
land gegenüber auch diese Maske fallen; lacht es über Frankreich
hintci der Maske, so lacht es über Rußland ohne Maske. Es
ist eine auf der Hand liegende Wahrheit, daß England ivirk-
same Hilfe nur mit der Flotte leisten könnte. Aber für das
Wv h l seiner Freunde Frankreich und Rußland
ist ihm der Einsatz seiner Flotte zu teuer.  Mit
zynischer Offenheit spricht es aus, daß eine Seeschlacht mit
Deutschland ihm mehr Schiffe kosten würde, als den Anforde-
runge» seiner Seegeltung zuträglich sein könnte.

Diese nackten Tatsachen müssen endlich Franzosen
und Russen die Angen öffnen über Englands
Spiel.  Sie müssen endlich erkennen, daß sie einem Betrüger
in die Hände gegangen sind. Unter dem Vorwand der Hilfe
nutzt er ihre Notlage aus und hofft wie ein Wucherer sich die
Taschen zu füllen, wenn seine Opfer zusammengebrochen sein
werden." Damit ist die innerste Absicht der englischen Politik
offenbart. England geht darauf aus , nicht bloß
seinen Feind Deutschland , sondern auch seine
Freunde Frankreich und Rußland zu schwächen
und a n f d e n Trümmern der drei m ä chtig ste n
europäischen Reiche seine Alleinh errscha ft in
Europa zu begründen.  Das ist das hinterlistig-ver¬
brecherische Spiel , das England spielt. Aber die Weltgeschichte
ist bö* Weltgericht. Wer wird künftig nach diesen Erfahrungen
Englands Hand ergreifen? Es wird wie Lady Macbeth ver¬
gebens daran waschen, den moralischen Schmutzfleck zu tilgen.
Wehe dir, England!

Aber auch: Wehe der englischen Volksivirt-
schl>f t ! Deutschland ist sehr wohl imstande, sich von dein

Bezug englischer Erzeugnisse unabhängig zu machen. L
gilt sowohl für englische Tuche wie für die englischê
Ebenso würde es leicht sein, viele Bedarfsmittel, die wir
flPY 1TnTvfi X.„ , _ _ v w- . /->- _ tifrtll'

|ciu, uuac neoarssnnrrel, ote .
her aus Uebersee über England bezogen, durch eigene Erze»»'"
zu ersetzen. Der Direktor der Deutschen Bank von Mi »",

' • ; nP.hak kürzlich in einem auch von uns erwähnten Artikel
darüber gesagt. Geheimrat Dr. Freund kann versichert
einflußreiche Kreise in Deutschland sich mit dem ®e»»"',-
ciner mächtigen Vereinsorganisation tragen, die die
des deutschen Marktes gegen die englischen Waren durchsü^
soll. Und so bietet uns England das Bild des Toren, der
Henne schlachtet, die ihm die goldenen Eier legte. ^
dir, England!

Und zum dritten : Wehe dir, England, weil es, ind»»'
schärfsten Gegensatz zu der einstigen„splendid isolation",

1 ~ ' - Je »".
, . . ',W-

reich, Rußland, Belgien unü Japan zum Kriege gegen®c" 'jji
land anfbietet, indem es die Deutschen Kabel zerstört, ui»- - »taoee zer>korr, * 4
öffentliche. Meinung hermetisch gegen die Wahrheit abzusp^‘ .o v V*/ jjvvjv »v VH - "tv VIIIv1MIV ' , i.g

der Welt sei n c S chwä che 0 ffe n b art. „Abcv «, jo
Geheimrat Freund seine wegen ihrer abgeklärten
Hub strengen Sachlichkeit überaus wirkungsvollen
rungen, „die Wahrheit kommt ans Licht. Wir und die - ,
werden aber bald noch klarer sehen. Wir werden mit der V'
Murray erkennen, daß England durch seine Kriegsbeteiliĝ.i
einem der gefährlichsten Bürgerkriege seiner Geschichic,'
dem Wege gehen wollte, der sich aus der Homerulebill^— o - o *v * —v.vvvv , wvv jiuji  vuiv utt

Irland ergeben und in seinem Verlauf eine Krise für die
lische Krone gebracht haben würde."

So steht das stolze England, das mit stinem Name»
n»"

seiner Macht die Welt zu beherrschen wähnte, am w «:
seines Abgrundes. Das kann auf die Dauer auch ^
Freunden und Verbündeten nicht verborgen bleibe«- ^^ - -- - ---
deutsche Volk aber würde es als ein Werk der göttliche» j
rechtigkcit Preisen, wenn dem europäischen England, das l\C!>iveuu uem eurovaiilyen Engiano,
Habsucht und Herrschsucht die höchsten Menschheitsidealej(.
raten hat, die verdiente Züchtigung zuteil würde, we»» ‘ft>
Welt , befreit von der englischen Zwinöb^' v ' vv 1 v v v ^ t 11 IJI I IUjie n ÖKli » » '
1djia  st , freiaufatmenundzumSegenderMe "ste
heit fortan im freien Wettbewerb die  K »'"
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>erbischer Kerntruppen in Urmien und um
-öanat vernichtet . Jetzt werden auf dem Gebiet des
-andes selbst weit stärkere Kräfte entscheidend geschlagen,
-t-le Cholera fordert Tag für Tag zahlreichere Opfer. Tie
wazedonischenBanden stören empfindlich die
Zufuhr , und der Zar ist seinen Vasallen an der Sabe
heute genau so wenig nahe, wie den Franzosen an der
Marne . Heute dürfte die Ernüchterung in Belgrad
mit der in Paris Wohl bereits gleichen Schritt halten,
angesichts der klassischen deutschen Heldentat im Norden
dürfen wir füglich auf jede nähere Erörterung der mari¬
nmen Harlekinadcn verzichten, mit denen eine französische
Slotte von vierzig Einheiten in der Adria vor ihrer Brun¬
nenvergiftung aus Pelagosa gegen den Leuchtturm von Lissa
Krreg führte . Die kurze amtliche Meldung sagt darüber so
bezeichnendes, daß jeder Leser unschwer den dazu richtigen
Kommentar sich selbst am besten zu liefern imstande ist.

Kurton in Bulgarien abgedlitzt.
W. T .-B. Wien,  23 . Sept . (Nichtamtlich.) Die Süd-

Itawrsche Korrespondenz meldet aus Sofia:  Nach Infor¬
mationen aus unterrichteten Kreisen ist festzustellen, daß
me Sendung des Präsidenten des Londoner
Valkankomitees , Buxton , vollständig ge-
Ichertert  ist und die Bemühungen Buxtons , die leitenden
Krerse in Bulgarien zu einer Aenderung der bisherigen Hal¬
bung zu bewegen, erfolglos geblieben sind. Sowohl der König
uts auch das Kabinett Radoslawow haben Buxton darüber
Mcht im Zweifel gelassen, daß man in Sofia die einge-
Ichlagene Richtung der bulgarischen Politik für die allein
iur das Land richtige hält und nicht daran denkt, von ibr
abzugehen.

Gin Australier gegen das englisch-japanische
Kündnis.

Zn den: Organ der englischen Arbeiterschaft, Daily Citizen,
unint, wie der Vorwärts mitteilt , W. Mt , ein australischer

. "bger, zur Frage der Hilfe Japans Stellung . Er betont,
I' die Jugend von Australien und Neuseeland militärisch

^ ôgen sei, aber zu dem ausgespochenen Zweck, den kom-
Mden Krieg gegen Japan  vorzubereiten, die Invasion
*  selben Rasse von den Küsten der Kolonien abzuwehren . Tie

gli ?che Regierung  habe den Japanern  neben
^ Mitschou die deutschen Besitzungen Neuguinea und S a-
* 0 tt versprochen.  Damit werde der Einfluß Japans iin

^neu Osten in hohem Grade gesteigert, und es frage sich,
g . Vereinigten Staaten es ruhig hinnehmen würden.

Mmlich werde es zu neuen Komplikationen kommen. Es

besprengt. Beim Eiirtritt in den Dom begann der Domchor
den Gesang „Ecce sacerdos". Der Zug begab sich dann in die
Sakramentskapelle und von dort zum Hochaltar . Auf der
untersten Stufe des prächtig geschmückten Hochaltars kniete
der Erzbischof nieder, während Prälat Dr . Jedzink im
Pluviale das „Vere Protektor noster" sang. Darauf begab
sich der Erzbischof zum Thron und nahm darauf Platz.
Domherr Dalbor verlas von der Kanzel die lateinische, pol¬
nische und deutsche Ernennungsurkunde . Sodann erfolgte
die Huldigung durch das Domkapitel und die Geistlichkeit.
Vom Chore wurde unterdessen das Tedeum gesungen. Der
Erzbischof trat dann an den Altar , sang ein' Gebet zu den
Patronen der Donrkirche und erteilte zum erstenmal den
erzbischöflichen Segen . Nach Ablegung der Pontifikalklei-
der und Anlegung der Cappa Magna begab sich der Erz¬
bischof unter Vorantritt der Geistlichkeit in seine Wohnung,
wo ihm die Deputationen vorgestellt wurden . Bon den
Behörden waren u. a. vertreten : der Oberpräsident der
Provinz Posen v. Eisenhart -Rothe, der Gouverneur von
Posen, Generalleutnant v. Koch, Regierungsrat Kramer,
Oberlandesgerichtspräsident Lindenberg, Oberbürgermeister
Wilms , Polizeipräsident von dem Knesebeck. Das Herren¬
hausmitglied von Chlapowski sprach im Namen der pol¬
nischen Abgeordneten? Präbendar Gramse von der Franzis¬
kanerkirche im Namen der deutschen Katholiken. Der neue
Erzbischof stiftete für wohltätige Zwecke 3000 Mark , wo¬
von 750 Mark für das Rote Kreuz und 750 Mark für die
Hinterbliebenen der Gefallenen bestimmt sind. Eine weitere
Feier sowie Festessen finden wegen der Kriegszeit nicht statt.

W. T.-B. Berlin,  24 . Sept . (Amtlich.) Dem Erz¬
bischof von Posen und  G n e s e n,  dessen feierliche
Einführung heute stattfindet , ist vom Reichskanzler
aus dem Großen Hauptquartier folgendes Telegramm
zugegangen: Euerer ErzbischöflichenGnaden beehre ich mich,
am heutigen Tage meine aufrichtigsten Glückwünsche aus¬
zusprechen. Sie besteigen den Stuhl des heiligen Adalbert
in einer ernsten, entscheidungsvollen Zeit , in der die ge¬
samte Bevölkerung der Erzdiözese, unterschiedslos dem Rufe
unseres geliebten Kaisers folgend, ihre vaterländischen
Pflichten in freudiger Einmütigkeit erfüllt . Gott schenke
Ihrer Arbeit seinen Segen zum Wohle der Diözese und des
Vaterlandes ."

M y ~ - . . .
k oUm  Lachen — wenn es nicht so traurig wäre —, daß sich!
j. 4)011 als „Friedenserhalter" im Fernen Osten gebärde. Eine

clei  sei es, wenn Japan so eifrig den Schutz Chinas
enor et ^ "tschland betone. Die Bereitwilligkeit, seinem
toen -l™ Verbündeten beizustehen, wäre an sich sehr reizend.
A lnJ' c nicht so gefährlich wäre. — Pitt schließt seinen Artikel:
ckn « ^ at' baä  Ultimatum Japans an Deutschland ist
ist^ V ê d r o h u n g des Friedens  im Fernen Osten. Es
befl Clu  Schritt , der für Australien und Amerika von
^schlimmsten Konsequenzen  sein kann. Wie
dep 7 lanö, w hat auch Japan nie ein Hehl daraus gemacht,
cA e§  einen „Platz an der Sonne" fordert. Nun, jetzt hat
ciq Qf ! beste Gelegenheit. Japans Vorgehen bedeutet

e Kriegsdrohung an die ganze Welt.

Der„Tauiu" über die deutsche Kriegsanleihe.
cn•ier Ko nstantinop el,  24 . Septbr . (Nichtamtlichst
deu "Vanin" schreibt über den ungeheuren Erfolg  d e r
u ^dt;;e lt inneren Anleih  c, daß dieser eine große

d̂ ^Kvng besitze und die Bewunderung der ganzen Welt Her¬
st, 5 ' u müsse. ,,O ' "
%tu S0e . ..

"vk ihrer starken Faust trotzt, hat durch die Anleihe ein

„Diese Nation", sagt der „Dänin", „die sich,
gegen vier Weltmächte befindet, und einer ganzen

foity let  der Selbstverleugnung, Vaterlandsliebe und Opfer-
fot ‘jj;5!1 gegeben, das allen zur Lehre dienen kann. Man
lststhglaubt, daß Deutschland sich im Kriegsfälle in einer
es, a .tI9cn  Lage befinden würde. In Wirklichkeit aber stellt
bet furchtbare Macht dar, während Frankreich infolge
teeitb enneren  Vtisere gezwungen ist, sich an das Ausland zu
vchn,/' îne Anleihe zur Deckung der Kriegskosten anfzu-

£ 3lrte  Ottomanen haben gewußt, daß die Deutschen
daß .̂Fortschritte machten, sie konnten sich aber niemals denken.

311 oiner solchen Größe gewachsen sei, wie sie sich im
beut,ch5öeigr hat. Man erkennt jetzt die ungeheure Kraft der

Erziehung und der deutschen Wissenschaft, die in
^vsch7̂ Eto überlegen sind." Der Artikel schließt mit dem

' 00s die Ottomanen in allem den Deutschen Nachfolgen

Inthronisation des Erzbischofs
^ von Posen.

vnisâ E - P o s.e n , 24. Sept . (Nichtamtlich.) Die Jn-ie>> f>ks Erzbischofs fand beute naebmittaa in feier-«n1?*1 des Erzbischofs fand heute nachmittag in feier-
d^ ten .^ E . Die kirchlichen Vereine und Gelverke
-.vste ihren Fahnen und Abzeichen von der Marien-
H ber öfc äUl1.1. ®otne  Spalier . Kurz vor vier Uhr begab
! ie ei» in Begleitung seines Geheimsekretärs
^ Ratio v̂älaten von Posen und Gnesen im Galawagen
f ^o.elä,,̂ ^ nrhe. Im Augenblick der Abfahrt begannen die
r Domkirche , in welche die Glocken sämtlicher
Hl.eil ftrcfe r . vchen von Posen einstimmten . Bor der Ma¬
li, ? de- q ren die Domherren beider Kapitel, die Kano-
»?% ! G°r^ . iegialstiftes von der Marienkirche und die

^ >ich versammelt . Nach Anlegung der
bn ^ rcße Zander schritt der neue Oberhirt vvn der Ma-

^ ^ großer Prozession zum Dome unter dem Bal-
hielt ^ ieitung zweier Domherren . Am Portal der

be! die Glocken schwiegen. Hierauf wurde
tzE don dem Prälaten Dr . Jedzink im Namen

3"ischg- ^ tels mit einer kurzen Ansprache begrüßt . Der
ntwortete und wurde dann mit Weihwasser

Die belgischen Kunftschätze.
Berlin,  23 . Sept . (Amtlich.) Einer der Herren, die

von dem deutschen Generalgouverneur in Brüssel mit der
Sicherung und Pflege der belgischen Kunst¬
schätze betraut sind, berichtet über seine Beobachtungen
wie folgt : Wir haben in Löwen  in Begleitung des Kom¬
mandanten v. Manteuffel , der Löwens herrliche Kunst¬
schätze vor der Vernichtung bewahrt hat , eingehend Kirche
für Kirche, das Rathaus , die Bibliothek und was sonst
noch an Bemerkenswertem dort besteht und bestand, besich¬
tigt und geprüft , und ich kann zur Freude aller Kunstfreunde
berichten, daß mit Ausnahme des Inhaltes der Bibliothek
so gut wie alles nicht nur gerettet ist, sondern sich, mit
Ausnahme der Gebäude, selbst, in tadellosem Zustande be¬
findet . Alle diese Kunstschätze sind jetzt im Rathause ver¬
einigt und stehen unter st r e n g st e r Observanz des
K o m m a n d a n t e n. Was nun die Gebäude anbetrifft , so
ist das R a t h a u s g a n z u n v e r se h r t. Die Peterskirche
weist starke Beschädigungen des Dachstuhls und leichte Löcher
in den Deckengewölben auf . Die Btichaelskirche mit der
herrlichen Barockfassade, die Jakobikirche mit schönem
Sakramentshäuschen und der bekannten Hubertuskapelle , die
Gertraudenkirche mit einem der schönsten spätgotischen
Chorgestühle Belgiens sind alle ohne die allerge¬
ringste Beschädigung  geblieben . Die Fassaden der
schönen Bibliothek sind zwar sehr beschädigt, können aber
unbedingt sicher wiederhergestellt werden. Zerstört ist
nur etwa ein  Sechstel der Stadt,  und zwar die
ganze Bahnhofsstraße , die Gebäude um den Place de Peuple
und die Häuser um die Peterskirche herum. Diese letzteren
sind "von unseren braven Eisenbahnern , welche von dem
Stadtkommandanten schnell herbeigeholt wurden, absicht¬
lich gesprengt worden, damit die Flammen nicht auf das
Rathaus überschlagen sollten. Wie ich schon sagte, sind
alle Kun st schätze und Kirchenschätze gerettet.
Das ist das besondere Verdienst des Oberleutnants und Re¬
gierungsrats im Eisenbahnministerium Thelemann , der mit
einem Unteroffizier , der Kunsthistoriker ist, die Sachen aus
der oben brennenden Peterskirche rettete . Die wunder¬
vollen Bilder von Dierick Bvuts , „Das Abendmahl" und
„Ter Martertod des heiligen Erasmus ", sind tadellos er¬
halten . Die zerstörten Gebäude, aus denen geschossen wurde,
sind bessere Privathäuser , aber ohne jeden besonderen kunst¬
geschichtlichen Wert , sondern durchaus modern.

In Lüttich  besuchten wir sämtliche Kirchen und
Kunstanlagen . Die Jakobskirche (St . Jaques ), ein herr¬
licher spätgotischer Bau , mit den schön gemalten Kreuz¬
gewölben und dem an reiche spanische Bauten erinnernden
üppigen Dekvrationsstil , ist völlig unversehrt erhalten , vor
allem auch sämtliche Glasmalereien der Renaissancezeit,
die zu den allerschönsten der Welt gehören. Ebenso sind die
anderen Kirchen, die St . Paul -, die Martinskirche , die
Heilige Kreuzkirche, die Johanneskirche , die Divnhskirche
und was sonst noch an kleineren Kirchen und Kapellen dort
ist, tadellos erhalten,  ebenso wie das Innere aller
dieser Kirchen. In St . Paul hat ein Geschoß ein Fenster¬
gewölbe ganz leicht beschädigt und ein kaum nennens¬
wertes kleines Loch in eine moderne Glasscheibe geschlagen.
Wie gesagt, sämtliche Renaissancefenster der Kirche, welche
unübertroffen sind, weisen keine Spur von Zerstö¬
rung  auf . Der staatliche Kirchenschatz von St . Paul , mit
dem berühmten goldenen Sühnegeschenk Karls des Kühnen
nach der Zerstörung von Lüttich 1468 und der bedeutenden
gotischen Reliquienbiiste des hl. Lambertus stehen unbe¬
rührt in ihren Schränken in schönster Ordnung . Was an
Museen in Lüttich ist, wie das sehr interessante Museum
de Ansembourg, welches wir unter Führung des Direktors
besichtigten, ist ebenfalls in dem Zustande wie vor dem

Kriege. Die nötigen Anordnungen behufs scharfer Kontrolle
lregen immerhin möglicher Entwertung wurden gegeben.
Auf der Rückfahrt hielten wir trotz strömenden Regens noch
in Hou h an . Hier interessiert vor allem die Kollegiatkirche
(Notre Dame) mit dem frühgotischen Bethlehemportal und
einer schönen Fenstertcrrasse. Die in dem Kirchenschatz ver¬
wahrt gewesenen vier Reliquienschreine sind nach Angabe
der Geistlichkeit nach Antwerpen gebracht worden.

Die Schwierigkeiten der Feldpost.
Verschiedentlich sind Klagen über mangelhaftes Funk¬

tionieren unserer Feldpost laut geworden. Man rügt nicht
nur die Maßnahme, daß Feldpostpaketenoch nicht befördert
werden können, sondern man bemängelte auch daß sogar die
Sendungen zu spät oder mitunter garnicht in die Hände des
Adressaten gelangen. Die Postverwaltung hat laut „Tag"
bereits Nachforschungen nach dem Verbleib von Feldposten aus
dem Monat August angeordnet, die u. a. dazu geführt haben,
daß auf dem Bahnhof in Leipzig ein Eifenbahngütermagenmit
einer großen Zahl von Briefsäcken aufgesunden worden ist.
Ter Wagen hat die Reise von Andernach nach Lüttich - Namur
—Marienbourgh zurückgelegt, ohne seinen Bestimmungsort er¬
reicht zu haben, und ist schließlich wieder in Leipzig ange-
tommen. Natürlich sind die Sendungen sofort ins Feld nach-
gefandt worden, es wäre aber falsch, wenn man die Schuld
nur bei der Postverwaltung suchen wollte. Es sind ganz
kolossale Schwierigkeiten zu überwinden, von denen sich' der
Laie einfach keine Vorstellung machen kann. Die Organi¬
sation der Feldpost mit ihren 10 großen Sammelstellen im
Tentschein Reich, mit den unzähligen „Leitstellen" an der
Grenze, den Etappeninspekteurenund Armeepostdirektoren ans
den Etappenstraßen und den „mobilen Feldpostanstacken" un¬
mittelbar hinter der Front bewältigt eine Riesenarbeit. Meist
sind es unvernünftige Briefschreiber selbst, die die ohnehin
vorhandenen Schwierigkeiten noch künstlich erhöhen helfen. Was
soll man dazu sagen, wenn unter den 300 000 Sendungen, die
von der Berliner Sammelstelle allein täglich hinausgehen,' sich
an einem einzigen Tage jiebenzig Briefe zu je 250 Gramm
befanden, die von einer Person an einen einzigen Soldaten
aufgegebcn waren? Ein in der Front liegender Soldat hatte
an einem einzigen Ruhetag 50 Postkarten in alle Richtungen
Deutschlands befördern lassen! Durch dieses unsinnige Brief¬
schreiben tvird die Allgemeinheit geschädigt, indem weitaus
wichtigere Sachen Zurückbleiben!

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Für Ostpreußen! Sendungen von freiwillig ge-

pcndeten Gaben jeder Art, z. B. von Lebensmitteln, Klei¬
dern, Decken, Betten, Hausgeräten, Brennstoffen, Kartoffeln,
Heu, Stroh , Mben , Saatgut , Düngemitteln ustv., die zur
Lind e run g des durch den Krieg in Ostpreußen
einge tretenen No tstand es  an Behörden, gemein¬
nützige öffentliche Ausschüsse(Komitees) und Sammetstellew
zue unentgeltlichen Verteilung abgegeben oder von solchen
Behörden ustv. zu gleichem Zweck aus freiwillig gespendeten.
Geldern angeschafft und bezogen werden, werden bis auf
weiteres ans den preußischj-hcssischen Staatsbahnen fracht¬
frei  befördert.

UnzuläMsL Feldpostbriefs mit WertorrgÄbe.
In der letzten Zeit werden bei den Postanstalten zahlreiche
Feldpostbriefe mit Wertangabe anfgeliefert, die nach ihrem
Inhalt — Waren ustv. — nicht als Geldbriefc im Sinne
der Feldpostdienstordnunggelten können. Die Zulassung von
Geldbricfen hat nur einer tatsächlichen Geldübermittlung dienen
sollen, namentlich von höheren Beträgen, die durch Post-
o»Weisungen infolge Beschränkung des Höchstbetrages oder aus
anderen Gründen nicht übermittelt werden können. Die Ver¬
wendung dieser Versendungsform für Zigarren, Schokolade
und dergl. bedeutet einen Mißbrauch, unter dem der Felnpost-
betricb stark leidet. Die Postanstalten haben deshalb ange¬
wiesen werden müssen, künftig alle hiernach unzulässigen Feld¬
postbriefe mit Wertangabe unbedingt zurückzuweisen.

:!: Limburg , 24. Septbr. Einjähr.-Freiwilliger Fritz
Hartstein von hier ist am 7. September den schweren Wunden
erlegen, die er am 6. September auf dem Felde der Ehre da-
vongetcagen hatte. Der Verblichene war der einzige Sohn
des ini vorigen Jahre plötzlich verstorbenen Stadtrechncrs
F. Hartstein von hier. — Herrn Hauptmann der Reserve Rc-
gierungsrat Heß von hier wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
Herr Regierungsrat Heß ist bekanntlich Vorsitzender des Kreis¬
kriegerverbandes Limburg.

:!: Niederzeuzheim , (Kreis Limburg), 23. Septbr. Auf
Anregung des Herrn Landrats Büchting wird seit einigen Tagen
nach hier das Vieh auf die Weide  getrieben. Da einige
Viehbesitzer sich noch nicht dazu entschließen konnten, ihr Vieh
ebenfalls nu^ die Weide gehen zu lassen, wäre zu wünschen,
daß auch sie den Vorteil der Stoppelweide erkennen und ihr
Vieh hinausschicken möchten. Auch für den Hirten würde dann,
die Einrichtung lohnend.

:!: Lberlahnstein , 23. Septbr. Herrn Eisenbahnlokomo-
tivsührer a. D. Heckeimann wurde das Verdienstkreuz in
Silber verliehen.

:!: Frankfurt 24. Septbr. (W. B. Nichtamtlich.) Im
Laufe der letzter Woche hat unter der gesamten Beamtenschaft
der städtischen Vcttvaltung und zwar der oberen, inittleren
und Unterbeamten, sowie der .Hilfsbeamtew eine Zeichnung
bon Beiträgen für die Zwecke der Kriegsfürsorge  unter
Niitwirkung des Vereins der städtischen Beamten und aller
übrigen Vereine städtischer Beamten stattgefunden. Die Zeich¬
nung hat den stattlichen Betrog von 37 000 Mark  ergeben,
der als erstmalige Spende demnächst an die Zentraliämm-
lung zur Ablieferung kommt. Es handelt sich wie gesagt um
eine erstmalige Spende, der im Falle längerer Dauer des
Krieges noch weitere folgen sollen.

:!: Höhr, 22. Septbr. Den Heldentod fürs Vaterland
starb am 10. Äug. d. I . der Leutnant der Reserve im 8. Feld-
Artillerie-Regiment (reitende Abteilung) Herr Gerichtsassessor
Lothar Remy aus Höhr.



Unwetter in Italien.
Wien , 24. Sept . Seit Dienstag herrscht an den

höher gelegenen Teilen Oberitaliens von Belluno und An¬
cona fürchterliches Unwetter mit starken Schneefällen. An
manchen Stellen liegt der Schnee 30 Zentimeter hoch. In
der Umgegend von Vallombrosa ist die Temperatur bis auf
zwei Grad unter Null gesunken. Ein deutscher Dampfer,
der seit Kriegsausbruch abgetakelt in einem mittelitalieni¬
schen Hafen liegt, wurde durch das Unwetter schwer be¬
schädigt. _ _ _ __ _

Ans Bad Ems und Amgegerw
Bad Ems,  btn 26 September 1914

e Das Eiserne Kreuz wurde dem Eins .-Frciw .-Unter¬
offizier Herrn Wilhelm Franke im Pionier -Bataillon 13 —
zur Zeit im Lazarett Villa Rupp — verliehen.

e Eine unerwartete Freude wurde unsern Verwundeten
bereitet , indem die Inhaber der Cigarrenfabrik , Gebrüder
Blume in Goch (Rheinland ), geborene Württemberger , für das
hiesige Reiervelazarett 580 Schächtelchen mit je 3 Cigarren
zur Verfügung gestellt haben . Außerdem überwiesen die ge¬
nannten Herren der hiesigen Sammelstelle vom Roten Kreuz
für unsere im Feld stehenden Trrippen 3 Säcke Rauchtabak.
Den freundlichen Gebern sei für ihr willkommenes Geschenk
hierdurch öffentlich Dank gesagt.

e Die Fahrt »ach Sedan , die von den Herren Rücker,
Bürgermeister Dr . Schubert und Sekretär Sehr zur Ueber-
bringung von Liebesgaben an unsere Landstürmer unter¬
nommen wurde, hat guten Verlauf genommen. Die Herren
sind bereits gestern nachmittag wieder zurückgekehrt. . Die
Freude der 75 wackeren Krieger in Sedan über dke vielen
nützlichen Sachen war groß. Sie übergaben zahlreiche Briefe
an ihre hiesigen Angehörigen.

e Das Emser Museum ist bis auf weiteres für die hier
weilenden Soldaten geöffnet Sonntags und Mittwochs von
2—4 Uhr.

* * ♦

e Nievern , 26. Sept . Das Eiserne Kreuz  wurde
dem Maschinistenmaat Herrn Wilhelm Merz  von hier
verliehen. Merz gehört zur Besatzung des Untersee¬
bootes „U 9", dessen Heldentat die ganze Welt in Er¬
staunen setzte.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 26. S -pumber 1914.

d Das Eiserne Kreuz . Dem Einj .-Freiw .-Unteroffizier
Herrn Martin F u chL beim hiesigen Bat . 160 ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

verantwortlich für die Schriftleitung: P. Lange, Bad Ems

Hotzavf-chr.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das in den

Stadtwaldungen noch lagernde Holz spätestens bis zum
t . Oktober ds . Js . abgefahren sein muß, andernfalls
die Stadtgemeinde über das Holz anderweit verfügen wird
wie dies in den Vcrkaufsbedingnngen Vorbehalten wurde.

BKd Ems , den 26. September 1914.
Der Magistrat.

Aus Sedem
sind von den Kriegern dort Pakete zur Aus¬
händigung an ihre Angehörigen zurückge-
geberr worden.

An : Frau Johann Aschermann, Grabenstraße . Frau Achter
Dausenau Frau Wilhelm Bach, Frücht . Frau Hermann
Bleichrovt , Bad Ems . Frau Bendgen , Bad Ems , Grabenstr.
Frau Bappler , Bad Ems , .Hotel Stadt Lüttich . Frau Hein¬
rich Beisel, Bad Ems , Kirchgasse 24. Frau Minna Bach, Bad
Ems , Winterbergstraße 11. Frau Förster Helene Burger.
Dausenau . Frau Bingel und Linkenbach, Bad Ems . Frau
Adam Brühl , Bad Ems . Frau Christian , Fachbuch. Frau
Hermann Claus , Llndcnbach. Frau Laux, Bad Ems , Rathaus.
Frau Laus , Bad Ems , Marktstr . (Frohnhos ). _ Frau Anna
Tünchen, , Bad Ems , Eoblenzerstr . Frau Deutesfeld , Bad Ems.
Marktstr . 7. Frau Adolf Diel , Bad Ems , Mühlgasse 14. Frau
Chrrstian Dait , Bad Ems , Fahnenborgstr . 12. Frau Georg
Elberl , Dausenau . Frau Adolf Flöcker, Laurenbnrg . Frau
Hennh Finle , Bad Ems , Grabenstraße 32. Frau Wilhelm
Fisselbach, Attenhausen . Frau Wilhelm . Großstück, Bad Ems,
Weidhellweg. Frau Leitungsaufseher Jos . Gerharz , Bad Ems.
Herrn Albert Groß , Bad Ems , Grabenstr . Frau Franz Hümme-
Ach, Eitelborn . Frau Albert Heß, Bad Ems , Bleichstraß - 37.
Frau Wilhelm Herbst, Simmern . Fmu Heinrich Knauf , Bad
Ems . Friedrichstr . 1 Frau Klapprich , Bad Ems , Bleichstr.
Frau Berta Krämer , Bad Ems , Arenbergerstr . Frau Katharine
Krekel, Bad Ems , Silberan 18. Frau Paul Ludwig.
Bad Ems , Marktstr . Frau Minna Ludwig, Bad Ems , Marktstr.
9. Frau Kasper Merz , Millen . Frau Maria Messinger , Bad
Ems , Villa Amanda . Frau Lehrer Malkus , Bas Ems , Cob-
lenzerstr . 63. Frau Gastwirt Marschang , Bad Enns. Frau
Gustav Mittnacht , Bad Ems , Grabenstr . Frau Franz Müller.
Welschncndorf. Frau Julie Menget , Bad Ems Grabenstr . Frau
Georg Mareiner , Bad Ems , Wallgasse 8. Frau Minna Ott,
Bad Ems , Kemmenauerweg 1. Frau Pabst , Bad Ems , Markt¬
straße 7. Frau Fritz Roth , Bad Ems , obere Grabenstr . Frau
Emil Remy , Mogendorf (Westerwald) Frau Andr . Will). Earl
Rademacher , Hilgert (Westerwald). Frau Carl Roseubach, Bad
Eins , Marktstr . A. 47. Frau Simon , Oberlahnstein . Frau
Heinrich Simon , Bad Ems , Arenbergerstr . 6. Frau H. Sar¬
torius , Bad Ems , Kirchgasse. Frau Scharr , Bad Eins , Grabenstr.
16. Frau Adolf Schmidt , Eoblenzerstr . Frau Schlaadt.
Bad Eins , Eoblenzerstr . Frau Schäfer , Bad EmS, Cvblenzcr-
straße. Frau Lucie Schaper , Oberlahnstein . Adolfftr . 93a.
Frau Jvh . Stephan , Bad Ems , Bachstr. 16. Frau Georg
Schuster , Bad Ems , Friedrichstr . 9. Frau Lehrer Schmidt,
Bad Ems , Arenbergerstr . Frau M . Schäfer , Bleichstr. 9.
Frau Johanna Schmidt , Bad Ems , Eoblenzerstr . 11. Frau
Heinrich Wölbert Wwe., Bad Ems , Grabenstr . Frau Heinrich
Ulrich, Bad Ems , Lindenstr . 11. Frau Peter Vorländer , Rie-
vernerhütte . Frau Will, . Zils , Schweighausen . Frau Fricdr.
Zorn , Psingstwiese . H. Frau Georg Hastentenfel , Linden¬
bach.

Die Pakete sind in Empfang zu nehmen in
Bad Ems in der Garage des Kurhauses(Stall¬
gebäude Grabenstraße) heuts (Samstag) von 5
bis 7 Uhr nachm, und morgen Sonntag von
10 bis 12 Uhr vorm.

GemerveVerein Kad Gins.
Samstag , den 26 . d. Mts ., abends 8 '/- Uhr

Mitgliederversammlung im Schützeuhos.
TageSord nung:

1. Besprechung betr. Kriegsfürsorge für die im Felde stehenden
Mitglieder.

2. Erlaß der Beitragspflicht.
3 . Mitteilungen . „

Um zahlreiches Erscheinen ersucht (363/
Der Borsitzende

C. L Lotz
Frische

Franks. Würstchen
pr. Paar 16 und 25 Pfg . heute
eingetroffen bei (38b3
Alb . Kauth , Bad Ems.

Nächste Woche trifft ein Waggon
schöne (3848

Jndustriekarloffeln
ein und werden zu billigsten Ta¬
gespreisen verkauft. Bestellungen
baldigst erbeten.

Frau Kapp, Bad Ems.

Ziehung bestimmt
3V. September —3 . Oktober
Rote

Kreuz+ Geld-
Lose

su Originalpreisä 3,30 M.
Hauptgewinn 100,000 M . bar.

Der Ertrag ist für unsere ver¬
wundeten Krieger, daher Kauf
dringend empfohlen. Porto und
Liste 30 Pfg. »erfindet

SSoneelet,
Cobleuz , Glücks-Lotterie- Bank,

Löhrftr. 72
(Tütz gegenüber) . (3791

NZrlrrstlisten.
Die Ausgaben Nr . 38 bis einschließlich 44 der Deut¬

schen Verlustlisten sind hier eingetroffen.
Bad Ems , den 26. September 1914.

_ Der Magistrat.

Die Emser Larrdstttrmlerrte,
die auf der Zitadelle zu Sedan Wacht halten, sagen allen
lieben Landsleuten, die mit Liebesgaben ihrer gedacht und
den Herren, die die Fahrt ins Feindesland unternommen
haben, herzlichen Dank!

I . A.
Malkus,  Kompagmeschreiber.

Ars nufere Mitbürger!
Ganz unerwartet trafen heute mit 3 Autos Herr Bür¬

germeister Dr . Schubert , Herr Rücker und Herr Sehr mit
einer großen Sendung Liebesgaben unserer Mitbürger in
Sedan ein. Wir Emser Landstürmler sprechen hierfür unsern
Mitbürgern den tiefgefühlten Dank aus.

Sedan,  den 24. September 1914.
Im Namen der 75 Emser Landstnrmleute

I . A.
Bleich rodt,  Unteroffizier und Bataillonswafsenmeister.

Sammlung für das Rote Kreuz.
Fräulein A. B ., Ems 2,— M.
Herr Christian Ley aus Crailsheim, Württemberg 20,— M.

bereits eingegangen 951,20 M.
zusammen 973,20 M.

Der Betrag wird dankend bescheinigt.
Die Geschäftsstelle der Emser Zeitung

BAD EMS.
Montag den 28. September 1914.

Turnen
der Fraue « Abteilung
3849) Der Borstand . _

Spar-Kaffee
per Pfund

Marli : 1 . (419

Feinste Holläi der Armekschcllfische
Kabeljau im Anschnitt empffihlt h nte frisch

eingetrvffen - [3857
Alber * Kauth , Fischhandlung, Ems.

ßolKtiftaufen>Kitio
Römerstraße 62 Bad Ems Central-Hotel

Programm für Sonntag . des 37 . September
von nachmittags 3—11 Uhr.

Das Nerviatal . Prachtvolle Naturaufnahme.
Lie Rettung des Expretzzuges . Spannendes Drama.
Frieots Leiter . Humoreske.

Schlager ! IM « Tf §g © r »liill © e Schlager!
Großes , ergreifendes Drama in 3 Akten.

Maud als Dandy . Komödie.
Weltschlager! Zu  Spät . Wellschlager!

Hochdramatisches Lebensbild in 2 Akten.
Das Compagniegefchäft . Bumkc-Groteske.
Preise der Plätze:  Logenplatz Mk. 1.00, 1. Platz
Mk. 0.75, 2. Platz Mk. 0.50, 3. Platz Mk. 0.25. [384=4

fressen alle Hunde gern —
seit 50 Jahren.

j Sie bestehen ans garantiert
reinemFleisehu.Weizenmehl
—nicht a.ge würzten Abfällen|
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

IMan verlange stete  Spratt’s
Hundekuchen, (iellügel- und

I Kückenfutier bei:

August Koth,
Bad Ems. (1871

Alle Reparaturen urrl»
Ersatzteile

on Fahrrädern und Nähmaschinen
billig. Gauning Ems. !38B

Stets prima

ßm « lßeW
dab Pfund 8V Pfg . empfiehlt
3843) M . Knapp , Bad Em^

Die Aepfel
von 2 Bäumen find billig zu ver^
kaufen [3846

Zah. £*>erwitum, Bad Ems,
Siibera ustratze l._

Gute Hirne«
abzugeben

Ernst Lotz, Bad Ews^ .
Ein gut erhaltener (3850

Herd
billig alzugebeu. , q
Näheres G . Egcrt Römerstr. 03
_ Bad Ems._

Zar Tnabe, Hisverfl.
Bon Sonntag ab r [&>*

Trauhsu- tu  ,
Apfelmost:

Wohnmrg ,
v vermielen Haus Reichenkw«'
38!8s_ Braudacherstr., Emr

Zum 1- Oktober <Utlk<§
erfahrenes

Fliißiges , gutsmpfohlkNiS
Stuudcumädchen

sucht Stelle . [3 45
Näher es Exp, der Ems Ztg.

Mädchen jucht Stelle
zum Weißzeugnähen. [3843
Näheres Exped. d. Ems. Ztg.

Frau oder Mädchen
für Stundenarbeit gesucht (3820
Näheres Expedition der Zeitung.

Tüchtiges, fleißiges

DiMmichen
wird gesucht von ' [3829
Frau Otto Jmhofs, Bad Ems,

Gasthaus zum güldenen Nagel.
Erfahrenes (3641

Hausmädchen
gexen hohen Lohn gesucht.
Näheres Exped. d. Emser Zeitung.

für Küche und Haushalt bei gtR
Lohn gesucht. Anmeldungen" .g
mittags. 1*

Frau Apotheker Are«?,
_ Bad Nassau. _ --

Lirchlichc Nachricht-«-
' . Lausenan.

Evangelische Kirche. ^
Sonntag , 27. Sept , 16. 2 . n' .

Erntedankfest.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Psalm 34. 9, 10.
Beichte und Feier des h.

mablck.
Nachm. 2 Uhr: Predigl

Tcxt: Gal. 6, 1- 10.
Dieucthat.

Evangelische Kirchê,
Sonntag , 27. Sept , 16. S.

Erntedankfest.
Vorm. 10 Uhr : Predigt.

Beichie und heil. AbendM»-
Nachm. 2 Uhr: Wckigr.

Nassau.
Evangelische Kirche. ^

Sonntag , 27. Sept . 16. Ii’
Erntedankfest. _ p

Kollekte für die FawiÜ«̂

%■

Braves (3822
Mädchen

in kleinen Haushalt gesucht.
Näheres Exoed. der Ems. Zeiiung.

Vorm. 10 -Uhr: Hr.
Muwirkung des Ki-chsĥ „gl-

Kollekte für eie Famt»^ ,
hörigen unserer Trupp«^ ,

Beichteu heil. Abends
Herr Pfarrer KraNi-E^ »1

Rachm. 2 Uhr: Hr. Pst - , yfi
Die Amtshandlungen va

Pfr . Moser.



Amtliches

für dm

Unterlahn-Kreis.
Amtliches Matt für die Manutmachungeu des Landratsamtesu.des Kreisausschusses

Tägliche Keilage per Diezer und Gmser Zeitung.
Preise der Anzeigen:

Die rinsp. Petttzet!« oder deren Raum IS Pfg.,
Rellamezetle SV Pfg.

«»«gabesteLen:
In Die, : Rosenstratzr 88.
In Ems : Römerftraße 95.

Druck und Verlag von H. Lhr. Sommer,
Gms und Diez.

Verantw . für die Redaktion P . Lange , Ems.

«t . 225 Dtez , Samstag de» 26 September Iöi4 54. Jahrgang

Amtlicher Teil.

Aufruf.
Die in Sedan stationierten Mannschaften des Landsturm-

bataillvns Oberlahnstein haben bei der kalten u. regnerischen
Witterung sehr zu leiden, insbes. macht sich dies bei Rück¬
kehr der Truppen in ihr Standquartier (Kaserne) bemerk¬
bar, weil Uniformstückezum Wechseln der nassen Kleidung
fehlen. Es ist deshalb dringend notwendig, daß den Mann¬
schaften Kleidungsstücke zugehen, die sie nach Beendigung des
Dienstes anlegen können. In erster Linie werden Röcke und
ivollene Wämser willkommen sein, daneben aber auch
Strümpfe , Halstücher und wollenes Unterzeug. Es ist be¬
absichtigt, solche Gegenstände zu sammeln und sie alsdann
den Mannschaften des Landsturmbataillons in Sedan zu-
Zusenden.

Ein großer Teil der Mannschaften hat im hiesigen
Kreise seinen Wohnsitz und daselbst seine Angehörigen zurück-
sselassen. Für diese Familien soll in erster Linie damit eine
Gelegenheit geschaffen werden, ihren Angehörigen in Sedan
die oben bezeichneten Kleidungsstücke zuzusenden. Hieran
wuß jedoch die Bedingung geknüpft werden, daß sich die
Sendungen auf das notwendigste beschränken, also von den
wollenen Sachen nur je ein Stück und in handlichen
Paketen  zur Beförderung eingelicfert werden. Die Pakete,
denen auch Zigarren , Tabak beigepackt iverden können,
Müssen die genaue Adresse des Empfängers tragen.

Aber auch anderen Familien , die keine Angehörigen beim
^andsturmbataillon haben, soll hiermit Gelegenheit geboten
Werden, durch Schenkung der oben bezeichneten Kleidungs-
Itiicke das Rote Kreuz in die Lage zu versetzen, für die
witsorgen zu helfen, die der Lieben in der Heimat entbehren.

Die Sachen sind spätestens bis Dienstag , den 29.
^aptember  6 Uhr nachmittags an die Sammelstelle des
«aoten Kreuzes, Alte Kaserne in Diez unter der Bezeichnung
"Liebesgaben für Sedan"  abzuliefern.

Der Borsitzende
des « reisvereins vom Rote« Kreuz

für Diez und Umgegend.
Duderstadt,  König !. Landrat

Bekanntmachung
betreffend die Fortführung der Brand¬

kataster.
Die Herren Bürgermeister iverden ersucht, die bei ihnen

gestellten Anträge , welche das Eingehen neuer Versiche¬
rungen bei der Nassauischen Brandversicherungs -Anstalt
oder die Erhöhung , Aufhebung oder Veränderung bestehender
Versicherungen vom 1. Januar des nächsten Jahres an
bezwecken, zu sammeln und baldtunlichst, späte st ens
aber bis zum 2 4. Oktober l. Js . hierher ein-
zu senden.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schriftlich oder
zu Protokoll anzubringen , und es muß aus denselben be¬
stimmt zu ersehen sein, was der Antragsteller verlangt.
Ungenügend ist also namentlich ein Verzeichnis, welches
nichts weiter als die Namen der Antragsteller enthält.

Die Vorsitzenden der Schätzungskommissionen sind im
Besitze von Formularen , welche zur Aufnahme der Ver¬
sicherungsanträge benutzt werden können, und werden die¬
selben in Gemäßheit des § 9 ihrer Geschäftsanweisung den
Herren Bürgermeistern aus Verlangen zur Benutzung über¬
lassen.

Den Anträgen ist seitens der Herren Bürgermeister eine
Nachweisung über diejenigen Gebäude beizufügen, bezüglich!
deren die Aufhebung oder eine Revision der Versicherung
wegen Wertminderung baulicher Veränderungen oder feuer¬
gefährlicher Benutzung ohne den Antrag der Versicherten ein¬
zutreten hat.

Wiesbaden,  den 9. September 1914.
Als gesetzlicher Vertreter der Nassauischen Brand¬
versicherungsanstalt: Der Landeshauptmann.

* * *

I. 7990. Diez,  den 21. September 1914.
Abdruck teile ich den Herren Bürgermeistern zur Kennt¬

nisnahme und mit dem Aufträge mit , die beteiligten Ge¬
bäudebesitzer hierauf ausdrücklich aufmerksam zu machen.

Tie eingehenden Anträge der Versicherten sind b a l d -
möglichst , spätestens jedoch bis zum 24 . Ok¬
tober d. Js . an dieNassauische Brand Versiche¬
rungsanstalt in Wiesbaden  und nicht, wie es in
den Vorjahren mehrfach geschehen ist, direkt an die Vor¬
sitzenden der Schätzungskommissionen, einzusenden.

Der Landrot.
Duderstadt.



Abt . II. b. I . Nr . 23902.
Frankfurt  a . M., den 12. September 1914.

Euer Exzellenz
ersucht das stellvertretende Geueralkommandv unter Be¬
zugnahme auf Mob.-Plan 8 106, 3 und Dienstvorschrift für
die freiwillige Krankenpflege Z. 135 Abs. 2 ganz ergebenst,
die unterstellten Behörden zu veranlassen, daß die Orts¬
vorstände der Landgemeinden und kleineren Städte sofort
nach dem Eintreffen von Verwundeten oder Genesenden den
zunächst gelegenen Bezirkskommandos des Korpsbereichis
hiervon Mitteilung machen.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertretenves GeueralkonrmLUdo.

Der kommandierende General.
gcz. Freiherr von Gall, General der Infanterie.

An den Herrn Oberpräsidenten zu Cassel.

Nr . 11915. Cassel,  den 14. September 1914.
Abschrift übersende ich Ew. Hochwohlgeboren zur ge¬

fälligen Kenntnis und weiteren Veranlassung innerhalb
Ihres Amtsbereichs, soweit der Bezirk des 18. Armeekorps
in Betracht kommt.

Der Ober-Präsident
I . B.

gez. Dyes
An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden.

Pr . I. 22. G. 2383 Wiesbaden, den 18. September 1914.
Abdruck zur gefälligen Kenntnis und weiteren Veran¬

lassung.
Der Regierungspräsident.

Im Aufträge.
Spiingorum.

An die Herren Landräte des Bezirks mit Ausnahme von
Biedenkopf.

M . 4992. Diez,  den 25. September 1914.
«n die Herren Pürgermelfter de« »trctjes

Abdruck erhalten Sie zur Kenntnisnahme und genauen
Beachtung. In vorkommenden Fällen ist sofort dem König¬
lichen Bezirkskommando in Oberlahnstein Mitteilung zu
machen.

Der Königl . Land rat.
Tuderstadt.

Nichtamtlicher Teil.
Kriegs -Chronik 1914.

20. September:  Im Westen wird das englisch-französische
Heer in die Defensive gedrängt — Im Osten wird die
vierte finnländischc Schützenbrigade bei Augustow ge¬
schlagen. —• Der Kl. Kreuzer Königsberg macht bei
Sansibar den englischen Kreuzer „Pegasus " kampfun¬
fähig.

21. September:  Craonel und Betheny bei Reims wer¬
den genommen. Ein Ausfall aus der Nordostfront von
Verdun wird zurückgewiesen. Reims wird beschossen.

22. September:  Das deutsche Unterseeboot „U 0" bohrt
die englischen Panzerkreuzer „Abukir" , „Hogue" und
„Cresth" in den Grund . lieber 1500 englische See¬
leute finden den Tod. " 11 9" kehrt mit Besatzung
unversehrt zurück. — Der erfolgreiche Streifzug des Kreu¬
zers „Emden " i . Bengalischen Meerbusen wird bekannt . —
Aus einem Telegramm des Reichskanzlers erfährt man,
daß bei Tannenberg und in den masurischen Seen 150 000
Russen umgekommen sind.

23. September:  Varennes wird genommen. Der An¬
griff gegen die Sperrforts von Verdun macht Fortschritte.

Gegenangriffe aus Verdun und Toul werden abge¬
schlagen und Gefangene gemacht. In Französisch-Lo-
thringen und an der elsässischen Grenze werden die
sranzöchchen Dortruppen zurückgedrängt. — Das end¬
gültige Ergebnis der Kriegsanleihe ist glänzend und
betrügt 4 Milliärden , 389 Millionen 576 000 Mark.

24. September.  Der Kreuzer Emden hat Madras bom¬
bardiert . — Die Niederlage der Serben in Slavonien
stellt sich als eine vernichtende heraus . Die Serben
haben Tausende von Toten und Verwundeten.

25. September:  Das Forts Camps des Romains südlich
Verdun ist gefallen.

Berliner Brief.
. . . „Die Zustände in Berlin , auch vom sanitären Stand¬

punkt aus , sind alles andere als befriedigende. Die Lebens¬
mittelpreise sind sehr hoch, das Brot wird durch die
Schutzleute ausgeteilt.  Alle Häuser sind durchsucht
worden, und alle diejenigen, welche einen größeren Vorrat
an Lebensmitteln hatten , mußten ihn ohne Bezahlung ab¬
liefern . Das elektrische Licht wird ganz zeitig ausgedreht,
und die Einwohner müssen sich nach acht Uhr abends mit
Kerzenlicht  begnügen ." . . .

Haben Sie Worte ? So ergeht es uns in Berlin —
nach brieflicher Mitteilung einer Engländerin , die in Berlin
wohnen soll, an ihre Tochter in Touth Devon. Und ein
Korrespondent der Londoner Morning Post war so tüchtig,
diese furchtbare Heimsuchung der deutschen Reichshauptstadt
seinem Blatt zu telegraphieren , das die Lügenmeldung dann
ohne Scham in die englische und — das ist das ernst¬
haft  Schlimme dabei — in die von Englands journa¬
listischem Gistborn gespeiste Presse anderer Länder warf,
wo sie sicher Tausende von Gläubigen gefunden haben wird.
Ja , was nützen uns unsere prächtigen Soldaten , Schieß¬
gewehre nnd Ideal -Mörser , mit denen wir alles , was schießt,
sieghaft unterbekommen, in diesem  uns noch eigens nun
seit Monaten schon aufgezwungenen Feldzuge gegen
die gedruckten Aller weltslügen!  Mit Gewehr
bei Fuß müssen wir es geschehen lassen, mit „kalt gestellter
Feder", denn jene sind die Stärkeren im Lügen  als
im Siegen . Und was alles sie da für B u n d e s g e n o sse n
haben, um das ihnen in Sonderheit verhaßte Berlin in
Grund und Boden zu lügen. Nur eines noch als Schul¬
beispiel zu erwähnen : Dem Newyork Herald hat so ein
schwindelnder Preßbandit gekabelt, daß die kolossalen Ver¬
luste, die die Deutschen bisher im Felde erlitten hätten,
Berlin zu einer „Stadt der Trauer"  gemacht hätten,
so zwar, daß die Bekleidungsgeschäfte nur noch Trauerge¬
wänder herstellten und von Tausenden von Frauen uw*
lagert würden, die alle in Schwarz gekleidet werden wollten.

Dem Burschen, der das in die Welt gelogen hat , müßte
man eine von den zahllosen Fahnen mitsamt dem Schaft
um die Ohren schlagen, welche die „Stadt der Freude
am Siege " allenthalben , wenn große Erfolge gemeldet wer¬
den, öffentlich zeigt. Eine Freude, die in ihrer zuversicht¬
lichen Spannkraft nicht erlahmt , ist auch in diesen bangen
Tagen des fortgesetzten Ringens um die große Entscheidung
im Westen, wie das andauernd auch im weiteren Verlaus
des Krieges in den Mienen und der ganzen Haltung unserer
Millionenbevölkerung deutlich in Erscheinung tritt . Da uns
aber nun soeben der Draht die frohe Botschaft bringt
von dem glänzenden Siege unserer Unterseeboote über drei-
englische Panzerkreuzer in der Nordsee, hat Berlin G
Sachen der ihm so frivol angedichteten „Trauer " gleich sein^
treffendste Revanche erhalten : man wird füglich jetzt von
London,  als der Stadt der Trauer , reden können, denn
der Schmerz um die drei Panzer wird den Briten bis tM
ins Herz gehen. So rächt sich alle druckpapierne « chm
auf Erden . . . '

Allein Berlin weiß mit Albion auch v o n s i chs e l ^
aus abzurechnen. Beweis : die wuchtige P r o t e stku n 1'



gebung gegen Englands - Verrat am Christen¬
tum , zu der die Berliner Mission mobil gemacht
hatte . Was Oberhofprediger D. Dryander , Missivnsdirektor
Lic. Axenfeld und Geheimrat Prof . Dr . Lasson dort in
öffentlichen Anklagereden gegen die einst „christlichen"
Vettern vorbrachten ob deren schamloser Preisgabe des
deutschen Missionsbruders an die Heiden, Hereros und Ja¬
paner , lastet schwer vor aller Welt auf ihrem Sünden¬
konto. Noch lange nach- dem Kriege wird man ihnen diese
Schändung des hohen Missionswerkes als britische Schande
nachsagen, sie es jeweils fühlen lassen, wenn sie wieder ein¬
mal nach dem bekannten Gebot ihrer Moral : „Wir sagen
Christus und meinen — Kattun " sich die Rolle der christ¬
lichen Kulturbringer in fremden Erdteilen anmaßen.

Wie sehr wir jedoch von dem Geist der echten christ¬
lichen Nächstenliebeerfüllt sind und bleiben, auch über alle
Erbitterung der Schlachten hinaus , das zeigt sich jetzt
mit jedem Tage mehr, da die Menge der Gefangenen und der
verwundeten Feinde hier anwächst. Im Zoffener Ge¬
fangenenlager  bei Wünsdvrf , auf dem Gelände des
Militärübungsplatzes , zwar müssen kriegsgefangene Belgier
und Franzosen eifrig an Zäunen und Baracken, d. h. an
ihrer eigenen Behausung, arbeiten . Aber ihre Verpflegung
und Behandlung ist gut ; frei von Haß gegen den überwunde¬
nen Feind geben sich ihre Wächter, unsere braven Reservisten,
ihnen gegenüber. Man kann die Gefangenen oft selbst
darüber hören, daß sie ihr Schicksal in diesem Lager durch¬
aus erträglich finden. Den gleichen tatsächlichen Nachweis
christlicher Grundsätze dem Feinde gegenüber konnte man als
erbracht ersehen bei° Gelegenheit der Besichtigung des Re¬
servelazaretts  Tempelhof , einer vorbildlichen Riesen¬
schöpfung dieser Art , durch die Presse. Dort liegen jetzt 650
Verwundete, von denen die Hälfte etwa sich aus Russen,
Franzosen und Belgiern zusammensetzen. Kein Unterschied
wird in Bezug auf Behandlung und Verpflegung gemacht
zwischen ihnen und unseren eigenen braven Brüdern , —
es sei denn, daß vor den Räumen der gefangenen Verwun¬
deten Militärposten stehen. Wir Deutsche fürchten nicht nur
Gott , sondern lieben seine Gebote und handeln danach. <;m
Anschluß will ich Ihnen ein kleines Erlebnis niederschrei¬
ben, das recht bezeichnend für die G e m ü t s se i t e des
Berliners gegenüber den verwundeten Brüdern ist: Auf dem
Potsdamer Bahnhof kam früh ein Zug mit Verwundeten an.
Als sie den Bahnhof verließen, mußten sie eine dichte
Zuschauerschar passieren. Ein alter Herr ruft „Hut ab !",
und alsobald entblößen sich die Köpfe aller : eine über¬
wältigende Huldigung vor unseren im Felde, für des Vater¬
landes Wahrung und Ehre verwundeten Braven , die umso
tiefere Wirkung tat , als sie ganz unmittelbar erfolgte . . .

So sieht der „Gemütsmensch" von Berliner zur Zeit
des großen Krieges aus , — er, der vordem sich gern als
frei von Sentimentalitäten hörte . Er soll so bleiben, wie
«r sich jetzt bei unzähligen Gelegenheiten zeigt. Dann wird
er selbst für immer an seinem Wesen genesen von mancher
Unart , die ihm in den Zeiten des Friedens anhaftete.

Ein SchanÄstück.
N. K. Zu der Zeit , da die englische Armee Mister

Frenchs bei Saint -Queutin so völlig geschlagen worden war
und sich vor gänzlicher Vernichtung nuss durch eine Flucht
gerettet hatte , deren Schnelligkeit das einzige war , wodurch
die Engländer sich bisher in diesem Kriege berechtigte Be¬
wunderung verdient haben, brachte ein englisches Blatt , der
Daily Chronicle, folgende Zuschrift : „Was soll mit dem
deutschen Kaiser geschehen?" In Ihrer und in anderen
Zeitungen sehe ich eine neue Karte von Europa (auch das
ist ein sehr hübscher Zug ! D. Schriftl .), worin der deutsche
Kaiser immer noch als Monarch geduldet wird, wenn auch
wit einem verminderten Reiche. Ich glaube, einer sehr
berbreiteten Anschauung Ausdruck zu geben, wenn ich sage,
daß ein Monarch , der in so schändlicher Weise sich an der
Zivilisation versündigt hat , absolut unwürdig ist, in irgend

einer Forin königliche Rechte auszuüben . Die Zeiten sind
vorbei, daß ein Monarch, der verantwortlich ist für den
Verlust so vieler Tausende von Menschenleben und für die
Trauer über viele weitere Tausende, ungerechnet den mate¬
riellen Schaden und Verlust, persönlichen Leiden und Ent¬
behrungen entgehen soll , nur tveil er ein Monarch ist.
Ich für meine Person werde nie mij: dem Ergebnis dieses
Krieges zufrieden sein, wenn nicht Kaiser Wilhelms Leben
verwirkt ist , oder wenn er nicht für Lebenszeit nach St.
Helena oder einer noch einsameren Insel verbannt wird.
Meine Hoffnung ist, daß man kurzen Prozeß mit ihm macht,
damit die militärischen Ideale Preußens und bie deutschen
Barbareien für immer ein Ende finden, und damit unseren
Herrschern die Aufgabe abgenommen wird, die Art seiner
Bestrafung festzustellen. Wenn das nicht geschehen kann,
so muß die Zivilisation aller Völker seine lebenslängliche
Verbannung verlangen , und zwar unter der Verschärfung,
daß ihm jeglicher Luxus versagt wird . Ich lade alle , die
mit mir gleicher Meinung sind, ein, sich mit mir in Ver¬
bindung zu setzen, um gemeinsam dieses Ziel zu erreichen
zu suchen. Auf alle Fälle sorgen Sie dafür , daß bei der
Umformung der Karte von Europa (folgt eine nicht wieder¬
zugebende Schmähung des Kaisers) nicht wieder auf irgend¬
einen europäischen Thron zu sitzen kommt. Die Missetaten
eines Abdul Hamid verblassen vor der Ethik und den Taten
des gegenwärtigen deutschen Kaisers . (Unterschrift .) — Wir
glauben, dieses Schandstück niedriger hängen zu sollen, ohne
weiter Worte darüber zu verlieren.

Mas ein Däne sagt.
N. K. Im folgenden geben wir einige Abschnitte aus

einem Briese wieder, den ein junger , in Westdeutschland
lebender Däne vor einiger Zeit an seinen Vater in Kopen¬
hagen geschrieben hat:

Es ist doch so klar wie die Sonne , wer den Krieg
gewollt hat , und wer in ihn hineingezwungen worden
ist ! Wie kann man glauben, daß der kalte, egoistische und
engherzige Engländer das moralische Bedürfnis hatte , Bel¬
gien zu Hilfe zu kommen. I wo! Wff kann man sagen, daß
England als Hüter der kleinen Völker immer dagestanden
hat . England ! Wer fiel über das neutrale Dänemark 1807
her und führte die dänische Flotte gefangen nach England,
nur damit sie nicht andern Völkern diene? Nein, wenn ich
etwas verachte, dann ist es das „England ", das man in
seiner gemeinen heutigen Politik kennen gelernt hat . Wenn
das nicht Verrat gegen die Kultur ist, mit rohen, unzivili¬
sierten Kosaken und raubsüchtigen Gelben über die vor¬
nehmste und tüchtigste Rasse der Erde, ihre eignen Bluts¬
verwandten , die Germanen , herzusallen, nur aus Neid
ja, dann kann ich nicht erkennen, was Verrat ist, was
Ehrlosigkeit ist.

Ueber die bestialischen, unmenschlichen Franktireurs
würdest du anders denken, wenn du, wie ich, den herrlichen
deutschen Soldaten , der in Belgien hinterlistig , feige und
grausam ermordet lvorden ist, kennen gelernt hättest. Ich
habe sie gesehen — alte und junge, mit ihren ehrlichen,
treuen Gesichtern. Ich habe gesehen, wie die Augen des
jungen Reservisten — meine Freunde sind ja alle mit
hell geblitzt haben, wie er seinen Kopf hoch geworfen hat,
ich habe in seinen Zügen gelesen, daß er über Nacht Manu
geworden war . lim des Vaterlandes willen . Es waren aber
nicht allein meinesgleichen, die ihre zum Teil jungen und
zarten , aber aufrichtigen Meinungen und Ueberzeugungen
in dem großen Ideal , ihr alles , ihr Leben für das bedrohte
Vaterland herzugebeu, vereinigt sahen und die Waffe in die
Hand nahmen, um ihre Heimat und ihre stolze Kultur zu
verteidigen ; nein, der junge Arbeiter war auch dabei. Er
war vielleicht nicht fähig, die politischen Hergänge zu ver¬
stehen, aber er vermochte zu fassen, daß barbarische Russen,
die weder lesen noch schreiben können, und rachsüchtige Fran¬
zosen, in ihren Freveltaten von dem kalten, gewinnsüch¬
tigen Engländer unterstützt, ihn zu erwürgen drohten , und



Auszug aus - er Verlustliste.da wurden seine roten Wangen blaß vor Wut, er sprang auf
und griff das Gewehr so fest, fast wäre es wie ein Streich¬
holz in seiner starken Faust zerbrochen. Jetzt soll gekämpft
werden für mein Nest, für meine Mutter ! Ich sah auch
den Landwehrmann , er schaute erst finster vor sich hin,
schaute ängstlich zu seinen kleinen Kindern, die bei ihm im
Zimmer spielten und die Tränen kamen ihm hoch: das
soll alles zerstört werden, was mir gehört, was ich lieb
habe? Nein. Er hatte seine Soldatenzeit nicht vergessen,
er stand stramm und mit dem festen, ruhigen Gesicht und
seinem starken, geprüften Arm da. Gegen den kann keiner
standhalteu : er kämpft für Frau und Kinder. Alle sind sie
ft >t und entschlossen ins Feld gezogen, jeder hat seine breite
<rust und hohe Stirn dem feindlichen Feuer entgegenge-
,tellt , damit es nicht über sein schönes Land, seine Lieben
daheim kommen sollte. Freilich, er hat nicht daran ge¬
dacht, daß er in den Rücken getroffen werden könnte; er
hat seine Brust hergegeben und nicht damit gerechnet — weil
es seinem braven, ehrlichen Charakter so unendlich fern
liegt daß er von einem feigen Bauer aus dem Hinterhalt
niedergeschossen werden oder den Hals während des Schlafes
von einem wahnwitzigen Frauenzimmer durchschnitten be¬
kommen sollte. Wir wollen gar nicht von den Mißhand-
liingen der deutschen Verwundeten reden, das ist zu häßlich.
2lt .es vielleicht nicht die Pflicht der Heeresleitung , solche
bestialischen Greueltaten gegen die braven Soldaten rück¬
sichtslos zu bestrafen und die schroffsten Maßregeln zu
treffen, um Wiederholungen vorzubeugen? Wie kann man
überhaupt darüber diskutieren ! Die einfachste Sittenlehre
gibt doch cha die Antwort.

Allerlei vom Kriege.
* Die Väter der neuen Kruppschen 42,5-Zen-

ti mct er - Mörser , jene Beamte , die an der Herstellung
iukd Erprobung der neuen Geschütze hervorragenden Anteil gehabt
haben, sind jetzt vom Kaiser mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet worden . Ihre Namen sind : Direktor Professor Rausen-
derger, der Landioehrhariptmann der Fußartillerie ist und an
der^Beschießung der Forts von Lüttich teilnahm ; Hauptmann
Wesener und Oberingenieur Kolb, die bei den großen Mörsern
>ivch im Felde stehen; die Hauptleute Max und Paul Hellwig
(Berlin ) und der Vizewachtmeister Hans Frehstadt (Groß-
Lrchterfelde.)

tv *C e r 0 § im Gefolge der Engländer.
Dl« Neue Züricher Zeitung teilt folgendes mit : Wie eng-
tt,che Blatter melden, hat ein aus Buren , Engländern und
schwarzen bestehendes Expeditionskorps den Grenzfluß

überschritten und mit dem Einbruch in Deutsch¬
subwestafrika begonnen. Die Hereros, der kriegerische
stamm , der so lange gegen die Deutschen Krieg führte , hat
,tch den Anrückenden angeschlossen.
. *? in Brav  o u rstä ckv o n b es o nd ere m Sch ne id
r,t rm Verlaus der zweiten Russenschlacht in Ostpreußen
von einigen Artillerie -Offizieren vollbracht worden. Als
die Russen so berichtet man , durch Tilsit flohen, sollte die
-. ursenbrucke in die Lust gesprengt werden, um die Ver-
solgung durch die nachdrängenden deutschen Truppen zu
hemmen. Schon glommen am User der Memel die von den
Russen gelegten Zündschnüre, da brauste wie das Unge-
wrtter eine preußische Batterie heran und raste den fliehen¬
den Russen nach auf die Brücke. Voran der Hauptmann mit
,emem Ad;utanten , einem anderen Offizier und einigen Be-
S “ ' ,; 1"1 Ende der Brücke sprang der Hauptmann vom
- U? nnt  l emm  Degen auf einige russische Zn-
santerrsten ein. eilte spornstreichs ans Ende der Brücke und
durchhieb mit dem Degen Drähte und Zündschnüre. Der
2 " SU' g dabei zum Teufel ; er nahm die Pistole in die
^chte , erteilte , chuell seinen nachfolgenden Leuten noch den
Befehl, auch erne andere Schnur und die anderen Drähte zu
durchhauen, und sauste den Russen dann weiter nach. (F. Z.)

1. Garde-Brigade -Ersatz.Bataillo «, Berlin
Hörimeuil bei Luneville. 1. September 1914,

1. Kompagnie.
Reservist Heinrich Schmidt 11., Balduinstein— schwerverwundet. ' ’

Reserve.J «fa«terie-Regime»t No. 87.
Neuf-Chatea« (Belgien) 22. August 1914.

Joucy (Frankreich) 28. August 1914.
II. Bataillon , Limburg a. d. L.

6. Kompagnie.
Gefreiter Louis Balzer, Katzenelnbogen- vermißt.

Allgemeine Ortskrankenkafse
für de« lluterlaliukreis.

Fernruf Nr. 228, Postscheckkonto Nr. 6336 Frankfurt(Mains-
Bankkonto bei der Nass. Landesbank Nr 1926.

Sektion Bad Ems:  Fernruf Nr. 218.
Sektion Nassau:  Fernruf Nr. 7.

Kassenstunden: 8—3 Uhr.
d„d ??fere  Mitglieder darauf aufmerksam,
^ d'e Zahnbehandlung nur durch die untenstehenden Zahn-
ÄnE/ ^ chniker erfolgen kann. Jedes Mitglied ist

lch vor Inanspruchnahme einen Schein auf
der Kasse zu holen. Sollte diese geschlossen lein, so ist
^ Schein so ort am nächsten Tage, zu besorgen. Nach
einsss' ond̂ - ^qY  S ^ ungei, ist die Inanspruchnahme

a*nberen  Zahnheilkundigen nicht gestattet. Kosten
hierfür können von der Kasse nicht übernommen werden.j

Die Sprechstunden sind wie folgt festgesetzt:
Zahnarzt Kurz Di-z. Fernruf 237. Sprechstunden::

vorm. 9—12, nachm. 2—5 Uhr.
Zahnarzt̂Dr, Barthels, Bad Ems . Rvmerstraße 19.

Fernruf 278. Sprechstunden: vorm. 9—10 Uhr.
Zahnarzt Br ensing, Bad Ems . Rönierstr. 59. Fernruf

140. Sprechstunden: 9- 11, nachm. 5- 6 Uhr.
Zahntechnikerin Frl. Nolte, Bad Ems . Römerstr. 27.

Fernr. 162.Sprechst: vorm. 9—12,nachm. 2—6Uhr-
Zahntechniker Ehre nb erg, Diez, Fernruf 283. Sprech¬

stunden: täglich, Samstags in Katzenelnbogen'
Der Borstand.

Wohnhaus, Lahll-r. 51. Kid Cm
überaus preiswert zu

verkaufe«.
U«io»brauerei Nassau.

11952

Tafel fürAngebote  u. Nachfrage.
m Ei « fetter Bulle

-JSbr SW*etfau 1tn- Näheres [3839
1Msk  Biirgcrmeisteramt Dausenau.
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